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Lottehen
Hofe.

eine komiſche Oper
iin dreh Akten.

Eeigpzig,
in der Dyckiſchen Buchhandlung

1771.



Perſonen.
Aſtolph, Furſt der rombardey.

Fabriz, ein Hofmann, und Aſtolpho

Vertrauter.
Emilie, eine Grafin, Aſtolphs verſpro

chene Braut.

Lottchen, ein Bauermadchen.

Gurge, ein Bauer, Lottchens Brautigam.

Dorine, Jein paar Kammerweiber am

larchen  Hofe. .7
Bauern, Bauerinnen.
Jager, Bediente.

Jm erſten Aufzuge iſt der Schauplatz in

einer angenehmen Gegend, die mit frucht

baren Baumen und landlichen Hutten um
geben iſt: in den zwey letzten auf einem

Saale, in dem Schloſſe Aſtolphsh.

(Nach der Ninette a.la Cour des Hertn Fabart.)
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Erſter Aufzug.

Erſter Auftritt.
Gurge, Lottchen, Bauern und
Bauerinnen, die vor ihren Hutten

mit verſchiedenen Arbeiten beſchaf—

tiget ſind.

Lottchen, (ſrinut und ſingt.)

Luſtis zur Arbeit, ihr Schweſtern und

Bruder!
Seyd nicht trage, ruhrt die Glieder! Il

Melodienreich 11C Sruind die blutenvollen Aeſte, itnII

u.. Lieblich facheln euch hn
Sanfte, kuhle Weſte.

T

Bey der Liebe Gegenſtand

Geht es mir fix von der Hand:
Scchhlafert mich die Arbeit nieder,
 D, die Liebe weckt mich wieder!

A2
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4 Lottchen,

(Zu Gurgen) Hore, guter Freund! Jch bin
deine Braut, und morgen iſt unſere Hochzeit:

iſt dir dieſer Gedanke ſuße, ſo komm' und

arbeite!

Gurge.
Arbeiten? ich dachte, es ware beſſer, beh

dir zu ſtehen und mit dir zu ſchwatzen?

Arbeiten! warum denn arbeiten?

Lottchen.
Weil alles, was Du thuſt, mir nunmehr

zu Gute kommt.

Gurge.
Das laßt ſich horen; aber

Lottchen.
Aber, glaubſt du wohl, Gurge, daß ich

ſo fleißig ſpinnen wurde, wenn ich nicht an

unſere kunftige Wirthſchaft dachte?

Gurge,
So? Ey nu, ſo ſollt' ich freylich wohl ar

beiten. Denn hore einmal, ſeit ich dich liebe,

habe



am Hofe. 5
habe ich keinen andern Gedanken als dich:
er geht mit mir zu Bette und ſteht mit mir

auf, und wenn ich dich gleich nicht ſehe, ſo

glaube ich dich doch immer zu ſehen: wenn

ich dich aber ſehe, ſo kann ich dich unmog

lich verlaſſen; da iſt mir ſo wohl, ſo wohl
Cottchen.

So wohl, daß du nichts machen willſt:

nicht wahr? Je nun, ſo gehe ich mit mei—

nem Spinnrade gar fort. Man muß arbei
ten, wenn man zu etwas kommen will.

Denn wenn man heurathet, ſo kriegt man
Kinder: die Kinder wollen Brod haben, und

wenn man nicht arbeitet, hat man kein Brod,

und wenn man kein Brod hat
Gurge.

Ja ja, ſo hungert man: das geht ganz
naturlich zu. Aber Lottchen, ich kann doch

nücht gehen, und wenn ich ſa gehen ſoll und

muß, ſo mußt du mir erſt etwas zu Gefal

len thun.

A3 Lott



6 Lottchen,
Lottchen.

RNun, was denn?

Gurge.
Gieb mir einmal (lachend) he he he

he—
Lottchen.

Und was denn?

Gürige.
Dein liebes Patſehchen:“

Lottchen.
Und was willſt du damit?

Gurge.
Was ſonſt, als kuſſen: du weiſis ja:

lLottchen.
.1

Nun wohl, Gurgel; da kuſſe!
Gurge. J

D des alberlehſ Patſchchen Es wird
mir allezeit ſo wunderlich ums Herz,, ſo

wunderlich

Duett.
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Duett. n
So wie die Glock im Dorfe ſchlagt, innnrt

So fuhl' ich auch mein Zerz bewegt: ut;
i

Bomm, bomm, bomm bomm, bomm' in
bomm.

ũ

Und denk ich mich dir an der Seite, zul
So macht nmiein ezerze das Gelaute:

nſtue

Bumbaum, Bumbaum, Bumbaum. hierul 5

Lottchen. TWenn ſich zu einem Frendenfeſt
nn

Das kleine Glockchen horen laßt,

So macht es: Bimm, bimm, bimm.
Und denk ich morgen dein zu ſeyn,

So hupft mein Herz und ſtimmt mit ein;

Bimmbimm, bimmbimm, bimmbinm. in inn

Zuſammen.
Gurger und denk ich mich dir an der Seite,

So macht mein Zerze das Gelaute:
Bumbaum, bumbaum, bumbaum.

Lottch. und dent ich morgen dein zu ſeyn,
So hupft mein Zerz und ſtimmt nut ein:

Bimmbimm, bimmbimm, bimmbimm.
JZuſam̃en. Bumbaum, bimubaum,/ bumbaum.

Bimmbimm, bimmbinint, binmbimm.

A4 Gurge.



8 Lottchen,
Gurge.

Ah, das iſt Goldes werth! Hor' ein

mal, Lottchen! meineſt du, daß ich noch ar
beiten ſoll? Nun hatte ich ſchon mehr Luſt.

Lotrchen.
Wenn du aber ewig davon redtſt, und nie—

mals anfangſt, ſo wird auch ewig nichts

fertig werden!
 L.

8
Eurge.

Je nun, ſo will ich unſere Kirſchen vol—
lends abnehmen. Du mußt mir aber noch

etwas zu Gefallen thun.

Lottchen.
Schon wieder etwas zu Gefallen? nu

laß' doch horen!

Gurge.
Du mußt mir was fingen? Jndeſſen winl

ich pftucken, und du ſollſt ſehen, wie mirs

von der Hand geht: wir wollen auch dar
nach Eins tanjen.

Lott



Lottchen. J JMeinethalben! Mache aber auch einmal l

Gurge.
Jch bin fchon auf dem Wege
(Gurge ſteigt auf einen Baum, utd pfluckt in

einen Korb, welchen ihm die Bauern zurei—

chen. Lottchen ſpinnt fort und ſingt:)

v. 1. v 2Jal unNicht Schatze reizen mich, D—
Mein Surgel, ohne dich;

Nur du allein, nur du
Biſt areine Freud und Rh 45
Des Kebens Tage fliehnMir unbemerkt dahin: e

J

Die Liebe ſpinnet ſie,

J

wie ich, ohn' alle Muh. a2
fr

d. 2.
Jhr. Madchen geht in Zayn

Ja niemals ganz allein: in unin F
Der Wolf belauſcht euch dott, 1
czier iſt ein beſſrer Ort. le
Spinnt lieber hier mit mir,

nnDenn ſichrer ſeyd iht hier:

A Hier



10 dLottchen,
Hier kront euch mit der Zeit

Lieb' und Zufriedenheit!

Gurge.
Heh Lottchen: wenn du Kirſchen eſſen

willſi, ſo laſſe dir welche geben; hier iſt ein

ganzer Korb voll.

Lottchen.
Darnach Gurge, darnach! Pflucke du

nur fort: itzt Bill ich ſpinnen

Gurge ſingt auf dem Baumt und pfluckt dabey.)
1v. 1.

O ſeht doch, ſeht!

wie dort mein liebes Madchen

Jhr kleines niedlichs Radchen
Mit weißen Zanden dreht.“

Auch hat ſie mir
Vor unſern Madchen allen
Auf dieſer Trift gefallen:

Dank ſey es, Liebe, dir!

v. 2.
Ein Stall voll Vieh 508

WMit einem Ritterguthe
E

Unnd einem Treſſenhute
Mocht ich nicht ohne ſie.

Jhr
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Jhr RKuß iſt mir

Die ſchonſte Schnabelweide:

Kem Bock hupft ſo voll Freude,
Als mir das zerz bey ihr.

(Man hort Jagdhorner.)

Gourge.
Heh! was giebts? Der Henker! ſeh

ich doch die ganze Gegend mit Jagern, Hun

den und Pferden bedecket. Hui, daß ſie

mir in unſern Weinberg gerathen.Peter,

Michel, iſt unſer Krautgarten zu? Geſchwind

zugemacht! die verzweifelten Jager! ſie
werden uns gewiß noch alles zu Grunde

richten.
J

LCottchen.
unfehlbar ſinds die Leunte des Furſten.

Ja, da muß man ein Auge zudrucken,

ſonſt
Gurge.

Es druckt ſich gut zu. Das Volk weis

nicht, wie ſauer es unſer einem wird. Wir

ſollen



12 Lottchen,
ſollen unſre Steuern und Gaben geben, und

ſie fragen viel, wo wirs hernehmen; ja,
ſagt man ein Wort, ſo ſchlagen ſie einem

noch dazu die Zahne in Hals.

Lottchen.
Frenlich iſts nicht recht. Aber es iſt ein—

mal unſre Obrigkeit: ſie hat gut befehlen,

weil ſie nicht gehorchen darf. Glaubſt du
denn aber, daß wirs beſſer machen wurden,

wenn wir Furſten warend

Gurge.
Ja, darum ſollten alle Furſten erſt Bauern

ſeyn. Was gilts, wenn ſie darnach erſt
Furſten wurden: ſo ſollten ſie ſich beſinnen,

einem das bischen Feldfruchte, an dem man

ſich das ganze Jahr uber zerarbeitet hat, um

eines Haaſens willen, in einer Stunde nie

derzutreten. Durfte ich nur, wie ich wohl

te: ja, gewiß

Lott
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Cottchen.
Pfui, Gurge, man muß ſich nicht wider

ſeinen Herrn auflehnen.

Gurge.
Je, wenn er ſich nur nicht auch wider uns

auflehnte? Seit einem Monate iſt das Ge
ſchwarme hier alle Tage umher. Was hilft

uns alle unſere Arbeit. Wenn das ſo fort

geht, ſo muß man zum Schelme werden.

Jch muß nur hinunter (Er ſteigt herunter)

Jch ſehe, ſie kommen auf uns zu.-Fort!
hinein! Die Kerls ſind auf die Wenſcher ſo

arg erpicht, als auf ihr Wild. Es hat uns

richts mehr gefehlt, als daß ſit uns noch
von der Seite ins Gehege kommen.

(Er treibt ſie hinein.)

Zweyter



14 Lottchen,
Zweyter Auftritt.

Aſtolph, Fabrigz.
Aſtolph.

G
a; weg war ſie: Jch glaubte ſie zu
uberraſchen

Fabriz. 2

Kann Jhnen, gnadiger Herr, noch etwas

zu wunſchen ubrig ſeyohn?

Aſtolph.

Jch liebe, Fabriz
Fabriz.

Aber Sie lieben ja ſo glucklich als mog

lich? Die Grafin Emilie iſt bereit, Jhre
Liebe durch das glucklichſte Baud zu kronen.

Jhre Reizungen

Win blendend Weiß, mit ſanftem Roth

Vermiſcht, ſchmuckt ihre Wangen
Und lehrt der Liebe ſanft Gebot
Durch Sehnſucht und Verlangen.

Jhr
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Jhr kleiner Mund, zum Kuß gemacht,
Die weiche czand zum Drucken,
Und ihres wWüuchſes edle Pracht

Weven ſoll dieß nicht entzucken:!

NAſtolph.
Jch laſſe ihr Gerechtigkeit wiederfahren:

Jch weiß, daß ſie geliebt zu werden verdie—
net: und doch iſt mein Herz, trotz ſeiner

ſelbſt, ein Opfer der Liebe, vielleicht des

Eigenſinnes; ja dieß Herz iſt im Begriff ihr
ein wenig untreu zu werden.

vabriz.
Jſts moglich „gnadiger Herr?

Vſtolph.
Nicht anders, und der Gegenſtand mei—

ner Liebe iſt ſo beſchaffen, daß ich mich bey

nahe ſchame, dir meine Schwachheit zu ent

decken.

Fabriz.
Zweifeln Sie an meiner Verſchwiegenheit,

gnadiger Herr?

Aſtolph.



16 Lottchen,
Aſtolph.

Nein, du ſollſt die ganze Geſchichte horen.

Jch verirrte mich vor einigen Tagen auf der
Jagd in jenem dicken Geholze. Jch fand

ein junges Madchen, das ſich mit einer un
nachahmlichen Gefalligkeit erbot, mich auf

den rechten Weg zu bringen. Die Anmuth

ihrer Stimme ſchlich ſich unverwerkt in
mein Herz. Uunter einer unſchuldigen Miene

ſah ich den Triumph der Schönheit. Eine
ungelunſtelte Beſcheidenheit vermehrte ihre

aufbluhenden Reize. Die Liebe uberraſch—
te mich, und bemachtigte ſich aller meiner

Sinnen.
Siehſt du jene Voſe gluhn?“

So ſiehſt du mein Madchen bluhn;

Uunnachahnilich reizet ſit gen
Ohne Kunſt und ohne Muh!

Die Unſchuld iſt ihr ganz Geſchmeide,
Jhr Zerz durchſtröhmt Zufriedenheit,

Aus ihrem Blick ſtrahlt ſtille Freude,

Und ihre Schmink iſt Sittſamboit.

JSabriz.
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Fabriz.

Und wer iſt denn dieſe ſiegreiche Schone?

Aſtolph.
Eine junge Bauerinn; aber, o Fabriz,

eine Bauerinn ihr Verſtand entzuckt ſo
ſehr als ihre Schonheit.

Keabriz.
Der Zufall iſt ſelten, ich kann es nicht

laugnen.

Aſtolph.
»Maan hat mir geſagt, daß eine alte Damt

dieſen Ort bewohnt habe. Die Armuth hat
te ſie genothiget, hicher ibre Zuflucht zu neh

men, und ihr mag dieß Madchen einen Theil

dieſer Vorzuge zu verdanken haben. Sie hat

ihren Verſtand gebildet, ohne ihr Herz zu

verderben. Eine liebenswurdige Einfalt,
eine edle Freymuthigkeit, und eine muth«

willige Heiterkeit geben ihr einen Reiz, den
man bey allen unſern Hofdamen vergebens

ſuchet.

B Fabriz.



n Lottchen,
Fabriz.

Aber, gnadiger Herr, werden Sie ſich
nicht dadurch die Vorwurfe der ganzen Welt

zuziehen? Ein Madchen von einer ſolchen

Herkunft!

J Aſtolph.J

Was heißt die Herkunft? die Liebe weiß

nichte vom Geblute, und die Schonheit
adelt ein Madchen mehr als alle Herkunft;

Ja, ich bete Lottchen an, und doch habe

ich mich noch nicht getrauet, ihr meine Lie

be zu entdecken.

Fabriz.
Jſt denn die kleine Creatur ſo wild?

Aſtolph.
Nichtsweniger: ſie ſieht mich ohne Furcht,

und ſpricht mit mir ohne Zuruckhaltung.

Kabriz.
O wenn man ſo wenig furchtet, ſo iſt mau

gewiß Willens ſich zu ergeben!

Aſtolph.

rr—
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Aſtolph. uln—Nein, Fabriz, die unſchuld furchtet J
unilj
l. J

E

iff

mni

J

J

nichts. Da ſie ſelbſt von allen Ranken frep zr
l Li

iſt, ſo hat ſie eben ſo wenig gegen andre

Menſchen Mißtrauen: und doch floßet ſie
eine gewiſſe Ehrfurcht ein, die man allezeit

der Tugend ſchuldig iſt.

Labriz.

J

Ah, ich ſehe nur allzuſehr, gnadiger Herr,

daß die Liebe in Jhrem Herzen einen großen

Fortgang gemacht hat. Aber wo bleiben Jh

re Eidſchwure, Jhre Gelubde, Jhre Verſi—
cherungen? Es kann nicht fehlen, daß die

Grafinn in kurzem Jhre Geheimmniſſe entde— L

cken wird.

Aſtolph. 1.
gch ſage mir alles dieß ſelbſt: allein, mein u m
Herz mag darauf nicht horen. Itzt laße mich

I

auf einige Augenblicke alleine: ich glaube ſie r

B2 Dritter ſ

Iin dieſem Buſchchen ſchon bemerkt zu haben,
unn

und du mochteſt ſie mir verſcheuchen. in n



20 Lottchen,

Dritter Auftritt
Aſtolph alleine.

onnJabriz hat Recht: die Verbindlichteit eines

feyerlichen Verſprechens mit der Grafinn,

die Ehre, mein Stand, alles verbietet mir
einer ſo niedrigen Neigung nachzuhangen.

Aber die Liebe Lottchen o dieſer kleine
Name verſchlingt alle Gedanken von Stolz

und Range!
Stolz und Liebe qualen mich:

Bald zieht mich der Ruhm zu ſich

Und lockt mich durch Stand und Ehre:
Doch, wenn ich die Ciebe hore,
So verſchwindet Ruhm und Macht,

Und ich ſage: gute Nacht,
Gute Nacht, o Stand und Ehre!

Ab, ſie kommt! Welch' eine Unruhe fuh—

le ich! Sie ſoll meine Liebe, aber nicht mei

nen Rang wiſſen doch, ich will ſie erſt
ein wenig belauſchen.

Vierter
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Vierter Auftritt.

Lottchen, Aſtolph.

Lottchen (bep Seite, die ihn bemerkt.)

S—uit! da iſt der Herr. Jch muß ein bis—
chen hoflich gegen ihn ſeyn. Er will uns
wohl, und iſt ein guter Freund von unſerm

Furſten, wie er mir geſaget hat.

Aſtolph Gey Seite.)

Kaum habe ich Muth genug, ſie anzu

reden.

Lottchen wey Seite.)
Da ſteht er und giebt auf mich Achtung.

Jch will aber nicht thun, als ob ich ihn

ſahe; er mag zuerſt kommen und mich an

reden.
(GSie fangt an zu arbelten, und ſingt immer un

ter dem Scheine, als ob ſie ihn nicht ſahe.)

v. 1.
Stccchon beym fruhen Morgenroth

Meiner jungen Lebensjahre,

B 3 Ach!

—Se— S



22 Lottchen,
Ach! erfahre

Jch der Liebe ſanft Gebot.
wie das vogelchen im Neſte

Bey dem chauch der ſußen Weſte,—
Schon ſeinen Fittig hebt

Und fortzufliegen ſtrebt:
So klopfet, ſo hupfet, ſo bebt

Mein Herz: es will davon
J warum ſo eilends ſchon?

J v. 2.J wenn die Turteltaube girrt
und dem Gatten ſuße Klagen

Vorzutragen

J

J Nie in Buſchen mude wird:
1 O ſo ſeufzt in meinem czerzen
J Auch die Lieb' in ſanften Schmerzen.
J Von reiner Gluth belebt,

Die ſich zu luften ſtrebt,
Rlopft es, und hupfet und bebt:
Es will, es will davon
Wwarum ſo eilends ſchon?

J

v. 3.
Seh ich dort des Fruhlings Luſt

Jene kleinen Sanger fuhlen,

Wie ſie ſpielen,
Jhrer
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Jhrer Jugendzeit bewuſt:
O ſo gleicht bey ihrem Spiele
Nichts dem zartlichen Gefuhle,

Das meinen Buſen hebt,
Der auch zü ſcherzen ſtrebt:

Es klopfet, es hupfet und bebr

Mein Herz:, es will davon
warum ſo eilends ſchon?

Aſtolph derüichnahert.)

gIJſt es moglich, mein ſchones Kind, daß

man in dieſer Dunkelheit ſo heiter, ſo zufrie

den ſeyn kann?

Wottchen.
Dieſe Dunkelheit? Warum Dunkelheit?

Die Sonne ſcheint bey uns ſo heiter, als
an irgend einem Orte: keine hohe Mauern

verſchließen uns den Tag, und wenn es ja
jene Gebuſche thun, ſo ſind es bloß will—

kommne Schatten, die uns vor den Strah

len der Sonne beſchutzen.

B 4 Aſtolph.
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Aſtolph.

Jch meine die Niedrigkeit deines Stan

des, meimliebes Kind.

Lottchen.
O nicht doch! dieſe Niedrigkeit verbirgt

uns vor allen fremden Sorgen. Weder
Neid noch Mißgunſt ſchleicht ſich in unſer

friedſames Thal, unſere Sorgen ſind unſre

Arbeit. Dierſe erhalt uns geſund, und wenn
man geſund iſt, iſt man immer froh.

Aſtolph.
Aber was habt ihr denn hier fur Freu

den?

Lottchen.
Was fur Freuden? Wenn wir mit unſe

rer Arbeit fertig ſind, ſo haben wir deren

unzahlige.

v. 1.
Bald pftuck ich mir Roſen zu Kranzen;

Bald laden zu luſternen Tanzen

Jn bunten frohlichen Reihn

Mich meine Geſpielinnen ein.
Bald
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1

Bald ſingen wir zartliche Cieder:
J

Es ſinget das Echo ſie wieder, eſ

Und was im Scherze dieß ſprach, ln
Das ſchwatzen i alt

Bald hupf! ich liutDen Bache geſchwatzig durchfließen. Jun
Zum Zayn, wo zephyr mir rauſcht, Je
Und wo mich mein Schafer belauſcht.

I—

So wiegen mich Unſchuld und Friede
Jn Schlaf, der ſchmeichelnd und leicht
Fruh mit Anroren entweicht.

Aſtolph.
Aber dieſe Ergotzlichkeiten ſind ſehr einfor

mig? O mein Kind, du haſt niemals den
Glanz ſolcher Leute geſehen, die im Ueber—

flufſe leben! 35LCottchen.
Ey nicht doch, wohl habe ich welche ge—

ſehen. Nur, vor ein paar Tagen habe ich

den Grafen von Filibert aus unſrer Nach

B bar

m Scherze wir nach.
9

v. 2.
durch bluhende Wieſen,
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barſchaft geſehen. Der lebt am Hofe, und

iſt ſo groß und vornehm, wie der Furſt ſel—

ber. Er fuhr durch unſer Dorfchen, und hat

te auch eine große vornehme Madam bey

ſich: ach, die muß recht vornehm ſeyn! Die

Leute ſagten, es ware eine Tanzerinn aus

der O O Op-e Je, ich will mir dar
uber nicht den Kopf zerbrechen. Alle beyde

ſaßen in einem goldnen Glaskaſten: es iſt
mir, als wenn ich ſie noch heute ſahe.

Drey ſchone ſchone Herren ſtunden hinten

auf dem Wagen, und es baumelten ihnen

goldne Bander um die Achſeln. Vorn ſaß

ein finſtrer grober Mann, mit einem entſetz

lichen Schnurbarte, drauf, und neben her

ritten ein paar allerliebſte ſchneeweiſe Jun

gen, die, glaube ich, Pagen heißen. Der

ſchone Kaſten war mit ſechs muthigen Pfer

den beſpannt, die mit Franzchen, Klunkern
und Quaſten, wie die Madam, die drinnen

ſaß, behangen waren. Vermuthlich hatte

ſich
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ſich die vornehme O Madam mit dem

gnadigen Herrn gezankt, denn ſie ſah ſo

roth, ſo roth, wie Gurgens Pruſtlatz: der

Herr aber ſah ſo verdorrt, ſo gelb, ſo in

tiefen Gedanken
Aſtolph.

Abdr hatteſt du nicht Luſt, auch in einem

ſolchen ſchonen Aufzuge zu fahren?

Lottchen.
Nein, nein, gewiß nicht! Jch hatte drauf

wetten wollen, daß dieſen Leuten nicht recht

wohl zu Muthe war; dennu ſie ſahen ſo mur—

riſch, ſo verdrießlich aus, und hier ſind wir

ſo vergnugt: Wir nehmen alles an, wie
es kommt, und wunſchen nichts mehr, als

wir haben.

n

Aſſtolph.
Aber ſo viel gezwungne Arbeiten, ſo viel

ermudende Sorgen, Hitze und Froſt-—

Lott
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Lottchen.

Das ſind wir gewohnt: eine kleine Freu

de verſußt uns dieß alles. Wenn man ar

beitet, ſo ißt und ſchlaft man gut, und wenn

ich beſtandig mußig gehen ſollte, ſo wurde

ich weder gut ſchlafen noch gut eſſen.

Aſtolph.
Man wird dir weit großre Vortheile ver

ſchaffen: und du darfſt ein. Wort ſagen, ſo

kannſt du Edelgeſteine, prachtige Kleider,

Kutſchen, Pferde und Diener haben.

Lottchen.
Ey! wer will mir denn ſolche ſchone Sa

chen verſchaffen?

Aſtolph.
Einer, der dich anbetet, der aber noch

nicht Muth genug gehabt, dich davon zu
unterrichten.

Die. Liebe feſſelt mich/
Liebreizend Kind! an dich:

Mein ganzes gherz iſt dein,

Um



nuult
Um ewig dein zu ſeyn.
Dein ſchalkhaft Auge lacht?
Du kennſt der Liebe Macht

Noch nicht, und wirfſt in Eil
So ſchredklich ihren Pfeil?

Lottchen.
Was reden Sie da von Feſſeln, von Pfei

len und don Anbeten? das ſind zu hohe
Worite fur mich!

Aſtolph.
Je nun ſo hore es deutlicher: ich lie

be dich!“
Cottechen.

Ey ja, das iſt was anders: nun verſte

he ich Sie. Sie lieben mich. Nein, iſt

das ihr Ernſt?
Aſtolph.

9a ich liebe dich, ſo feurig, ſo zartlich

Dieß Geſtandniß

Lottchen.
Je nun, das mißfallt mir eben nicht.

Sie lieben mich alſo gewiß?
Aſtolph.
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Aſtolph.

Ja, ſo gewiß, daß nichts gewiſſer ſeyn
kann. O welches Gluck-—

Lottchen.
Ja, wenn man aber liebt, ſo wunſcht

man, alle die Wunſche des Gegenſtandes,

den man liebt, zu befriedigen. Jch verlange
zwar nichts von allen Jhren Schatzen: aber

eine Gnade bitte ich mir doch aus!

Aſtolph.
Alles, was du willſt: ſprich, befiehl, und

in dem Augenblicke-

Sie wiſſen, daß man ſieit einiger Zeit
hier in unſrer Gegend vom Morgen bis in

die Nacht jaget: o thun Sie mir doch den

Gefallen, wenn Sie anders benmn Furſten

ein Wortchen zu reden haben, ſagen Sie
ihm doch, daß er uns den Larm vom Halſe

ſchaffen ſoll, den uns taglich ſeine Leute hier

machen.
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machen. Jch glaube, ſie muſſen nicht ge—

ſcheut ſeyn, daß ſie ſo in Feldern herumra

ſen. Das geht vom Morgen bis auf den
Abend hin und her. Damit ſie das Vergnugen

haben, einen armen Haaſen zu fangen, ſo reu—

ten ſie mehr als go Hufen Feldes zu Schan

de, und wenn wir ein Wort daruber ſagen,

da heißts: der Furſt, der Furſt, der Furſt

als wenn wir nicht ſo gut leben wollten, als

der Jurſt.

Aſtolph.
Du ſollſt vollig befriediget werden.

Lottchen.
Nun ich werde Jhnen einen recht großen

Dank dafur ſagen. Aber noch eins: bald

hatte ich das Vornehmſte vergeſſen.

Aſtolph.
Geſchwind rede! ich kann es kaum erwar—

ten; bis ich deinem Verlangen eine Genuge

gethan habe.

Kott
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Lottchen.

Je nun, ſo thun Sie mir den Gefallen,
und kommen niemals wieder hieher: denn

Jhre Gegenwart iſt mir in Tod zuwider.

Aſtolph.
Himmel! was ſagſt du, Lottchen? ich

hofte 2
Lottchen.

Und was denn?

Aſtolph.
Geliebt zu ſeyn! Du liebſt mich alſo

nicht?
Lottchen.

 Behute der Himmel! ganz und gar nicht.

Jch liebe nur Gurgen hier im Dorfe.

Aſtolph.
Jſts moglich!

Lottchen.
Es iſt ein hubſcher junger Bauerkerl: er

will mich zur Frau und ich will ihn zum

Manne haben.

Aſtolph.
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Aſtolph.

Was denkſt du, mein Kind? du kannſt
deine Liebe beſſer anbringen. Das glan
zendſte Gluck erwartet, deiner am Hofe.

Cottchen.
Jch am Hofe? Ach pfui, Sie ſpaßen!

Da wurde ich eine artige Figur machen. Hi

hi hi hi, am Hofe. Ja doch, daß die Da—
men dort mit Fingern auf mich wieſen und

mich ausziſchten?

Aſtolph.
Was fur Einbilbungen, mein Kindl nein,

du wirſt jedermann bezaubern. Der Putz-—

tiſch wird deiner Schonheit, wenn es an
ders moglich iſt, neue Reizungen verſchaf—

fen, wodurch du alle Damen am Hofe ver

dunkeln wirſt.

Lottchen.
Der Putztiſch! ey was iſt das fur ein

Ding?

C Aſtolph.
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Aſtolph.
Ein koſtbarer Schatz, der deinem Ge—

ſchlechte von jedem Alter die glanzendſten

Vortheile verſchafft. Es iſt ein Thron, wo

die Kunſt triumphiret, ein Altar, wo man
den Grazien opfert: ein Mittel, das die ver
floßnen Zeiten wieder zuruck bringt. Durch

das gluckliche Wunder einer Schminke deckt

man die Furchen der Jahre zu, und durch
einen angenehmen Betrug weis der Pinſel,

ein Nebenbuhler der Natur, die Blute eines

jugendlichen Geſichts wieder hervor zu brin

gen. Man iſt jeden Kag gleich ſchon: man

lachelt ſich ſelbſt mit einer ſiegreichen Mie

ne: die Schonheit wird ſchoner, dauerhaf—

ter, ja unſterblich.

Lottchen, (ſrottet ihmn nach.

Paperlapap: von alle dem verſtehe ich
nicht ein Wort: doch (nach einigen Augen

blicken von Nachdenken) Sie ſagen, daß ich am

Hofe ſchoner werden konnte?

Aſtolph.
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Il

onniAſtolph. tuifAllerdings, denn hier lernt man die Kunſt unl

n

zu gefallen.
hir

Lottchen.
un

Das ware ſchon ſo etwas fur mich. Denn

wenn ich ſchoner wurde, ſo mußte mich Gur

JI

ge noch mehr lieben, und ich will haben,
daß er mich immer mehr lieben ſoll.

Aſtolph.
Das kannſt du leicht erhalten, wenn du

mir folgſt.
Auf! verlaß den finſtern Zayn!
Dir ſoll alles dienſtbar ſeyn.

Lottchen. in

m
Ey nicht doch! was ich hore.

Biet' ich deinen Wunſchen an. tine

l

Aſtolph. nn
Alles, was man wunſchen kann, n

Nein, nein, das ware

Lottchen. n,

Mir zu viel Ehre!

C2 Aſtolph.



36 Lottchen,
Aſtolph.

Soll ich denn vergebens klagen?

Lottchen.
Ey, was wurde Gurgel ſagen!

Aſtolph.
Gurge ſoll bald bey dir ſeyn.

Lottchen.
Daß er auf mich ſchmahlte? Nein.

Aſtolph.
O furchte nichts von mir,
Mein Zerz gehoret dir:

Gieb mir die chand (er will ſie bey der

Hand nebmen) ich liebe dich!

Lottchen.
Ey, pfui doch: nein, ich ſchame mich!

Aſtolph.
Gieb Acht! es ſoll dich nicht gereun.

Lottchen.
Ey ja doch ja doch, ja doch nein:

Gs kann nicht ſeyn!

Aſtolph.
willſt du mich ſterben ſehn?

Lott
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Lottchen.

O! laſſen Sie mich gehn!

Aſtolph.
Gieb Acht, es ſoll dich nicht gerenn.

Lottchen.
Ey ja doch ja doch ja doch nein;

Es kann nicht ſeyn!

(Wahrend dieſes Duetts will er ſie immer bey der

Hand faſſen, ſie zieht ſie aber ſtets zuruck und

entfernet ſich.)

ZKunfter Auftritt.
Alſtolph, Lottchen, Gurge.

Gurge.

H ho ho nicht zu hitzig, nicht zu hitzig!
das bitte ich mir aus.

Aſtolph.
Dieß iſt alſo der wurdige Nebenbuhler?

Lottchen (ſtelt nich vor ihm.)

Horen Sie, das ſage ich Jhnen: thun Sie

ihm nichts zu leide.

C3 Gurge.
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Gurge.
Laß ihn nur kommen!

Aſtolph.
Furchte nichts von mir, Lottchen!

Lottchen, cheimiich zu Gurgen.)

Heh Gurgel, geh' deiner Wege!

Gurge.
J

Nein, nein, Gurge iſt nicht ſo treuherzig:

Lottchen.
Er hat ein langes Meſſer an der Seite.

Gurge.
Und ich fuhre dir eine geballte Fauſt, die

ſich gewaſchen hat.
7Aſtolph.

Da Gurge dir ſo lieb iſt, mein Kind, ſo
kannſt du glauben, daß ich ſein guter Freund

bin..
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Nem, der iſt nicht des Mannes Freund,

Der mit der Frau zu gut es meint.
Win kluger Mann verſchließt die Thuren:
s kommt ein Fuchs, er beut dem ahn
Sein erz und ſeine Freundſchaft ane
Um ſeine Huhner zu entſuhren.

Wenn Sie etwan zu einem ſolchen Biſſen
Luſt haben, ſo thun Sie mir den Gefallen,

und gehn Sie ein bischen weiter!

Aſtolph.
Der Brautigam iſt ein wenig grob,

Lottchen.
Lottchen.

Freylich wohr: aber er iſt vom Dorfe!

Gurge.
Ja, ja, wir ſind vom Dorfe, und es iſt

uns noch nicht eingefallen, bey einem vor—

nehmen Junker die Hoflichkeit zu lernen.

Duett.
Lottchen, (beimlich zu Gurgen.)

Stille Gurgel! ſchame dich!
Sey fein höflich liebſt du mich:

Gr iſt ein genadger herrz

C4 Gurge.
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Gurge.

Ey, Jhr Diener, gnad ger zZzerr!
Nein, Sie thun uns zu viel Ehre.

Bey G. O ſo wollt ich gleich, daß er
Bey dem genker ware!

Lottchen.
Juſ. D4e iſt ein genad'ger herr!

Gurge.
Ey, Jhr Diener gnad ger czerrt

 Leottchen.
Er erweiſt uns ſehr viel Ehre.

Gurge.
Beh S. O daß er beym Haenker ware!

5

Aſtolph.
Jch merke, Gurge iſt nicht bey guter Laune.

Lottchen.
Er ſpaßt nur.

Gurge.
Ja ja, ich ſpaße nur. Sie thun uns zu

viel Ehre: (bey Seite) O daß er doch beym

Henker ware!

Aſtolph.
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Aſtolph.

Jch ſehe wohl, Lottchen, daß dir Gurge

am Herzen liegt. Es ſey darum. Jch wun

ſche, daß er dich glucklicher, als ich, ma—

chen moge! Es iſt meine Sache nicht, ein
Herz zu zwingen; aber gedenke bisweilen an

meine Zartlichkeit, und ſey verſichert, daß
ich dich nie vergeſſen werde. Du kannſt al«

lezeit auf meine Wohlthaten rechnen! Lebe

wohl, liebes Lottchen, leb' wohl

(Ggeht ab.

Sechſter Auftritt.
„Gurge, Lottchen.

Gurtge.

Genm Himmel ſey Dank! nun ſind wir
doch einmal wieder in Ruhe.

Lottchen.
Aber, mein lieber Gurge, du biſt auch ein

bischen gar zu plunip! es war ein ſo feiner.

C5 höfli.
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hoflicher Herr. Hore, er ſagte, er woll
te mich mit nach Hofe nehmen.

Gurge.
Nach Hofe? Und du hatteſt wohl Luſt

mitzuwandern?

Lottchen.
Warum nicht? Es ſoll der ſchonſte Ort

J in der Welt ſeyn CbGurge fangt an unru
big zu werden. Aber es verſteht ſich, Gur

J
gel, daß du auch mitgehſt?

J

Gurge.
Nach SHofe? nein, ich danke ſchon.

J wie wurd es da um Surgen ſtehn!Es giebt da viel beblechte Zerren,J

Die ſich aufs Mauſen gut verſtehn,
J Und Lottchen wurde ſich nicht ſperren

Und lieber nach den großen Herren,

ĩJ
Als nach dem armen Gurgen ſehn:

ü Nem, nein, ich danke ſchon]
J

ti ii
J J Lottchen.
ſunt Pfui, Gurgel, nein, das:wurde ich nicht

thun: dazu habe ich dich viel zu lieb.

Gurge.
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Gurge.

Hore nur, Lottchen, du biſt ſonſt gar klug:

aber das ſage ich dir: traue dem Volke
nicht! es hat alles den Schelmen im Nacken.

Er ſchwatzte dir da von Liebe vor, und das

ſoll und muß nicht ſeyn.

Lottchen.
Je, wenn er mich nun auch liebt, das iſt

ja weiter von keiner Folge!

Gurge.
So? von' keiner Folge? Nein nein,

Lottchen; ich weis die Folge zugut Er
hangt jetzt ſchon den Sprengel aus: darnach

kommen auch die Beerchen: darnach hats

Vogelchen Luſt zu naſchen: es dreht ſich,

flattert noch ein Weilchen herum, und end

lich, und endlich

Lottchen.
Muß ich ihn denn auch lieben, weil er

mich liebt? Jch habe ihm ſchon geſagt, daß

er
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er bey mir unrecht ankame, und er iſt viel
zu höflich als daß er das ubel nehmen ſollte.

Nein, Gurgel, nein,
Du viſt betrogen!
Der zzerr iſt ja am zof erzogen,
wie konnt' er da wohl boſe ſeyn?

Was er verſpricht,
Das hielt er nicht?
Er that ſo ſchon,
um mich zu hilergehnt

Nein, Gurgel, nein,
Du vbiſt betrogen etc.

Gurge.
Sehr artig! es ſcheint, daß die Herren,

die am Hofe erzogen ſind, dir nicht mißfal—

len. (Er ſingt ihr ſpottend nach.)

Der zzerr iſt ja am zof erzogen,

wie koönnt er da wohl boſe ſeyn c.
Nein, mit einem Worte, das ſteht mir nicht

an: ich will und mag von dem Hofgeſindel
nichts wiffen.

Lott
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Lottchen.

Alſo giebſt du auf meine Treue und Be

ſtandigkeit gar nichts? Das iſt nicht
hubſch, Gurge: es ſollte dich doch nicht ge

reuen. Erſt wollte ich thun, als ob ich gar
nicht ſprode war; darnach, wenn ſie mir

mit ihrer Liebe angezogen kamen, ſo wollte

ich ſprechen: ich mußte Gurgeln erſt daruber

um Rath fragen; darnach wollte ich dirs ſa—

gen, darnach wollten wir ſie recht herzlich

auslachen. Meineſt du nicht?

Gurge.
Ja ja, Lottchen, das klingt ganz gut:

darnach, darnach darnach kann auch
was anders geſchehen.-Da ſieh einmal!

ſteht er nicht ſchon wieder dort hinterm Bau

me und ſchielt nach dir? Nein, nein, du

biſt hier nichts nutze. Fort! ins Haus!

Lottchen.
Weißt du auch, daß mich ein ſolches Miß

trauen verdrußt?
Gurge.
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Gurge.
Ja, ich muß dich jetzo huten. Du wirſt

morgen meine Frau: und kurz und gut, oh

ne viel Umſtande, ins Haus!

Lottchen.

J 1
Das will ich doch ſehn? Nicht von der

i,
Stelle, weil du ſchon thuſt, als ob du mein

bhls Mann wareſt.

J Gurge.J
Jch ſage dir, Lotte, geh, ſonſt-

Lottchen.
Nu was denn ſonſt? laß doch horen!

Gurge.
1

Eounſt fuhre ich dich beym Ermel hinein

J Lottchen.Beym Ermel? das wollen wir doch ſehen!
J Gurge—.

D Ja, beym Ermel
l Gurge nimmt ſit beym Arme, und will ſie bin

einzieben.)

Duett.
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Duett.
Leottchen.

Au, mein Arm! au weh, an weh!

Geh, du grober Bengel, geh!

Gurge.
Ey! ich that dir großes Weh.

Lottchen.
Wenn ich nur den Junker ſeh',

So will ich ihm alles klagen:

Sehn Sie nur, ſo will ich ſagen,
Dieſen blauen Fleck au weh!

Gurge. gotichen: Lottchen. Ey was
gottchen, nein!

Gurge. Lottchen, du mußt mir verzeihn,
Siehe, wie ich zu dir fleh'!

Lottchen, cda ſie den Prinen gewahr wird.)
Au, mein Arm! au weh, au weh!

Siebenter Auftritt.
Gurge, Lottchen, Aſtolph, Fabriz.

Aſtolph.

gyHas giebts denn? was fehlt dir, mein

liebes Kind?
LKLott
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Lottchen.

Au weh, au weh! mein Arm! der
große Bengel da!

Gurge, (ſoottiſch.)

Ein ſchrecklich Herzeleid!

Aſtolph.
Was hat er denn gethan?

Lottchen.
Ach gnad'ger Herr! er hat mir er hat

mir er hat mir den Arm aus der Kugel

gedreht. (Zu Gurgen. Warte nur, ich will

dirs ſchon gedenken. Au weh! au weh!

du ſollſt mir ſchon dafur hezahlen. (Sie ſchlan

kert mit dem Arme, der aus der Kugel gedreht

ſeyn ſoll.)

Aſtolph.
Jch wundre mith uber ſeine Verwegen

heit.

Gurge.
Horen Sie nur, gnadiger Herr, Sie mo—

gen ſeyn, wer Sie wollen: ſo bitte ich mir

aus,
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uuuuu
aus, daß Sie Sich nicht in unſre Dinge
mengen. Gehen Sie Jhre Straße und laſ-

ſen, Sie uns ungehudelt!

Kabriz.
St! gauf die Seite zu ihnen. Es iſt

der Furſt.

Lottehen und Gurtge (oie berde ibre
Verwunderutig bezeigen.)

Der Furſt!

Aſtolph cun eottchen.)

FJch ihahe dir meinen Rang verborgen,

bloß in der Abſicht, daß du mich meiner
ſelbſt wegen lieben ſollteſt. Aber du lie—

beſt Gurgen? du ziehſt ein ſo niedriges Leben
allen Gutern vor, die ich dir angeboten ha

be? Gut; ſo muß ich dich ihm mit Ge—

walt entreißen. Komm und folge mir!

Gurge.
ſcch gnadiger Herr! ums Himmels wil-
len ich bitte! -ber Seite) ich moch
te raſend werden!

D Aſtolph.
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Aſtolph.

Komm, mein liebes Lottchen, ſchmucke

meinen Hof: du ſollſt daſelbſt nach Ge—

fallen regieren. Hier wird man deinen
Wunſchen durch alle mogliche Gefalligkeiten

zuvorkommen. Hier allein theilet die Schon

heit mit der Macht die Herrſchaft, und alle

Herzen werden dir huldigen.
Lottchen ddie ſich eine ſtolze Miene glrbt,

zu Gurgen)
Siehſt du, Purſche? da kannſt du lernen

hoflich ſeyn.

Gurge.
Ach! mein liebes Lottchen! du wirſt doch

nicht e2

Aſtolph.
Du wirſt mir alſo folgen? ü

Gurge cheimlich zu Lottchen.)

Vottchen! Wollteſt du mir wohl einen

ſolchen Streich ſpielen?

Lott



am Hoſe. 51
Lottchen.

(Zum Prinzem Ja, ich folge Jhnen unver—

zuglich. Zu Gurgen) Nun ſollſt du erſt er
fahren, daß ſichs mit mir der Muhe ver—

lohnet.
Gurge.

Ah, die kleine Verratherin!
in ĩ Lottchen.

ecBey Seite.) Jch muß ihm ein bischen
Angſt machen, wenn mirs gleich nicht ums

n.

Herz iſt.cahrend der vorhergehenden Worte redt der
Prinz heimlich mit dem Fabriz, und geht mit

ihm ab. Gurge ſcheint gan; von Schmerzen

durchdrungen und Lottchen ſieht mit einer

triumphirenden Miene auf ihn hernieder.)

Achtet Auftritt.

Gurge, Lottchen.
Lottchen.

urge, nun entſag ich dir,

Nur am of! gefallt es mir:
D 2
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Da will ich recht vornehm werden,
Und wie Damen mich geberden!

Geh zu deinem Dorfe hin,

Hohl dir eine Bauerinn!
Jch kann nicht die Deine werden.

Gurge.
O mein gutes Lottchen! vergieb mir nur

dasmal (cſchluchiend) ich will ich

will
Lottchen.

 Ey, was du willſt, will ich nicht. Jch
will ſchone Equipagen, Diener, Laufer,

Heyducken haben: darnach Spitzenhauben,
bunte ſeidne Rocke, eine goldne Uhr an der

Seite, Ringe an Fingern und in Ohren,

bunte Halsbander ach! ich weis ſelbſt

nicht alles! Silfſt du, das will ich
haben und werde es haben, und hiermit

Adjeu Gurge, Adjeu!

v

Gur ge,
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Gurge, cder auf die Knie faut und ihr

nachrutſchet.)

Aber Lottchen, du haſt ja ſonſt nichts

nach den Narrenspoſſen gefragt: du brauchſt

alles das nicht, mir zu gefallen.

Lottchen.
Seht doch, ſeht doch! er denkt noch, ihm

will ich damit gefallen? Nein nein, Prinzen
ſollen es ſeyn, denen ich gefallen will. Ah

werden ſie ſagen, wenn ich komme: „Seht

doch das allerliebſte Madchen! wie artig iſt

fie nichti Platz gemacht, daß ſie vorbey
kann!!t  Dann werbe ich freundlich mit den

Kopfe nicken: „Großen Dank, ihr guten Leut

chen!“ Du wirſt aber von weitem ſtehn,

unb bich niit der Naſe bis auf die Schuhe bu—

cken. „Was willſt du, Gurge „ich fle-
he um Gnade, meine Prinzeßinn!“ Gehnpu

ter Freund, frage morgen wieder, horſt du?

 Leb wohl, Gurge, leb' wohl!
(Die lauft dabon.]

D3 Neun—
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Neunter Auftritt.
Gurge, hernach Fabriz, verſchiedene

Jager vom Gefolge des Furſten.

Gurge (weiut.)

53Alch! Lotte geht davon!

Jſt das, —iſt das der Cohn
Fur meine Lieb und Treu?
Jch bin, ich vin halb todt:

Wer ſteht in dieſer, Noth
Dem armen Gurgen bey?2

Aber, auf was warte ich? Je langer ich

hier ſtehe, deſio weiter lauft ſie. Jch muß

uur ſehen, daß ich ſie noch einhole.
(Er will fortiaufen, indem kommt Fabriz und

die Jager, die ſich ihm uberall widerſetzen.)

Fabriz.
MWohin, Monſieur Gurge?

J

Gurge.Ey, ich bin kein Monſieur: aber das bitte

ich mir aus, daß ihr mir aus dem Wege geht.

Fabriz.
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Jabriz.

Wiir muſſen erſt wiſſen, wo du hin willſt?

Gurge.
Wohin? wohin? o ihr Herren Schelme

wißts mehr als zu gut.

Sabriz.
Ha, gewiß deiner Braut nach?

Gurge.
Ja, ja, das will ich: und ſie wird nach-

ſter Tage meine Frau ſeyn.

Fabriz.
Deſto beſſer, Gurge! Was machſt du

daruber ein ſolchesLarmen Jn der Stadt ſagt

der Mann nicht ein Wort, ſeine Frau mag

thun was ſie will, und er befindet ſich ſehr
wohl dadey.

Gurge.
Ei, in der Stadt iſt auch unverſchamtes

Volk: ich bin vom Dorfe. Laßt mich fort,
ſag ich, odere—

uuie



Fabriz.
Du ſollſt aber nicht.

Gurge.
Ach! auf den Knien bitte ich

Fabriz.
Ich will dirs nur ſagen: Lottchen iſt lan

ge weggebracht.

Duett.

Gurge.
was hoör  ich? Ach! Ach! Ach!

Ach ich muß meiner Lotte nach!
(Er will fort, wird aber zuruck gehalten.)

Labriz.
Nicht von der Stelle!

Gurge (ornig)
Jch wunſch euch alle in die Zolle!

Fabriz.
 Geduld, Geduld, du armer Cropf!

Gurge (vou Wutb)
i*

Den zenker euch auf euren Kopfl

Fabriz.
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SGoabriz.
Du Narrt, ſie wird an of gebracht! in

Gurge. iſ
in

ſnt

I

ILUnd was denn dort aus ihr gemacht? li,

Fabriz. itt
Gurge. uncine Dame il

Ja, der Name gurn
KRlingt gar fein: inni

Am Ende wirds em Nickel ſeyn.

L

Fabriz.
inSchweig! du kommſt um Naſ' und

J

Ohren. anS 24 Gurge.
Ach Lottchen, ach! ich bin verloren?

O weiche Schmachſ

ſnn

weg! ich muß meiner Lotte nach.
J

Fabriz. hun

Nicht von der Stelle! linn

Gurge JJ

unJch wunſch euch alle in die Solle!

(Die Jager formiren einen Tanz um Gurgen und

¶2
J

ntanzen ihn mit ſich fort)
illn

J unEnde des erſten Aufzugs. m

D5 Zwey J
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Zweyter Aufzug.
Das Theater ſtellt ein Zimmer im

Schloſſe des Aſtolph vor.
Vorne an einer der Vorderſeiten des

Theaters iſt ein koſtbarer Nachttiſch

aufgeſtellet. Der Spiegel iſt mit ei
nem Schleyer bedeckt. Lottchens Bau

erkleider liegen auf einem Lehniſtule.

Erſter Auftritt.

Lottchen, Dorine, Clarchen, zwey
andere Kammerweiber, wovou die
eine einen Kamm, die andere aber einen

Strauß kunſtlicher Blumen halt. Ver
ſchiedene Bediente ſtehen noch

im Hintergrunde.

Lottchen cin einer Damenkleidung.)

Jas ſoll aber nun endlich daraus wer

den? Das Geknaupele um mich herum

wahrt
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J

wahrt nun beynahe ſchon eine, Stunde. J
Bald hat mich die eine beym Beine, bald ſt

die andre beym Kopfe. Jch fuhle meine J
Arme und meine Huften nicht mehr.

Es iſt die fllMan muß ſich drein ergeben I

will man am ghofe leben:
zl

Da hilft kein Ach und O!

IJ

Iu

LL

JEs iſt die Mode ſo.
jper

Dorine.
i

Mode ſo.

Lottchen, in Oorinen, die ihr eine Haarlocke man
uflftecken will.) n

Au weh, au weh! mein Kopf!

Vverdamint ſey eure Mode! mn
Jch argre mich zu Tode:
Ach laßt mich, laßt mich gehn!

Das iſt nicht anszuſtehn.
in

Clarchen. innErlauben Sie mir nur, daß ich die Arm— 1
bander feſter zubinden darf.

n
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Lottchen.
Cy, was ſoll ich denn mit den Dingern

um die Arme machen? ich laſſe mir die Han

de nicht binden.

Clarchen.
wEs iſt die Mode ſo.
cin Schmuck auf weißen Handen

Kann ZSerzen ſelbſt entwenden
Und macht das Auge froh:

Es iſt die Mode ſo.

Cottchen.
Au weh, au weh! mein Arm!

Verdammt ſey eure Mode!
Ich argre mich zu Tode:
Ach laßt mich, laßt mich gehn!

Das iſt nicht auszuſtehn!

Dorine.
Jch muß Jonen noch das dalsband zu

binden. Der Hals iſt viel zu bedeckt! er

lauben Sie

Lottchen.
Pfui, uber das unverſchamte Volk!

Dorine.
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Dorine ddie ihr das Halsbaud umbindet.)

Es iſt die Mode ſo.
Das Auge zu entzucken,
Muß man den Buſen ſchmucken/

Sonſt ſieht es plump und roh:

Ws iſt die Mode ſo.

Lottchen.
Au weh, au weh! Du erwurgeſt

mich!
Verdanmmt ſey eure Mode!

Jch argre mich zu Tode.
Das iſt nicht auszuſtehn,
O laßt mich laßt mich gebn?

Clarchen.
Wenigſtens erlauben Sie, Madam-—

Lottchen.
Ey was, ich bin keine Madam: ich heiße

Lottchen!

Clarchen.
Erlauben Sie nur, daß ich noch ein wenig

Roth Jhnen auf die Wangen tragen darf.

Lott
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J

J

Lottchen.
Jch ſollte mirs Geſichte mit dem garſtgen

Zeuge beſchmieren laſſen? pfui', nun und
nimmermehr! Kommt mir nicht zu na

he, ich ſag' es Euch!

Clarchen.
Alſo muſſen wir wohl gar die Toilette
wegnehmen?

Lottchen.
Was iſt das fur ein Ding?  Jch glau

be gar, ihr ſpottet meiner? Das ver
wirrte Zeug hier unter einander: die Buchs—
chen, die Schachtelchen, die Flaſchchen und

die Narrenspoßchen, das iſt der große
Schatz, aus dem man folch Aufhebens ma—

chet, und die mich ſo ſehr verſchonern ſol—

len? Da geh ich an unſern Schmerln—

bach, der macht mich den Augenblick ſchon!

 Au weh! meine Kleider!
Ein Bedienter, der Lottchen einen Stubl an

den Putztiſch tragen will, nimmt den, wor—

auf
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auf ihre Bauerkleider liegen, und wirft ſie

herunter)
Nu, du großer ungeſchickter Tolpel! kannſt

du nicht die Augen aufſperren?

Deorine.
Rehmen Sie dochĩdieſe Mantille um!

2Lottchen.
He he he! wieder was narriſches!

Was ſoll mir denn das Kankergeſpinnſte?—

Giu den Kammerfrauen) daß ſich ja niemand

unterſteht und nimmt mir meinen Hut!

Doriue.
Hier ſind Jhre Diamanten!

Lottchen.

Ey— ey das blitzt! Weiſ' einmal
her „weiſ' ber!

Dorine cteist ihr eine Zitternadel.)
Sehn Sie einmal dieſe Zitternadel!

Dieſe wird Jhnen vortreflich ſtehn.

Lott
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 2

Lottchen.
Fort mit deiner Zitternadel!- Ah, da

ſeh ich Blumen

Sie laßt die Diamanten auf die Erde fallen und

lauft unachtſam druber weg, um nach den

Glumen jzu greifen. Sie riecht daran, aber
da ſie keinen Geruch bemerkt, wirft ſie ſie

wegs.).Pfui, was. ſiud das fur V?! .ieinn ſie

riechen ja nach gar nichts?

it qire aietJ Ciürchen.
Es ſind Blumen, die die Künſt der Na

tur nachgemacht hat. en q
Lottchen.

Aber zu was hilft denn der Bettel?

Warum verderbt man die Zeit ſo? Es
ſtehn auf unſerer Wieſe genug Blumen, die

eben ſo gut ſehen und noch dazu ſchon rie
chen!

Clarchen.
Es iſt die Mode ſo u

Lott
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Lottchen.
O mit eurer verwunſchten Mode!

Dorine.
Aber prufen Sie doch erſt die Wunder der

Kunſt? Belieben Sie ſich nur dieſem
Spiegel zu nahern!
cMan nimint den Schlever vom Spiegel weg.)

Lottchen die ſich im Spiegel beſieht.)

Was ſeh ich? Bin ichs oder bin ichs

nicht? Faſt ſollte ichs glauben
(ſie machet verſchiedne Mienen und Geberden vor
dem Spiegel und lacht darzu:) bha ha ba

Das Ding machts drinnen, wie ich

Jch muß mich doch in Lebensgroße beſehen.

ſſie teht auf) Was fur eine narriſche Figur?

gahahahabahaha!
Wiie ſchnakiſch ſteh ich da: llie beſieht

ihren Rrifrock.)

Das große Ding zu tragen,

Muß ich als wie ein Wagen
von beyden Seiten gehn,
und mich bald da, bald dorthin drehn.

c cSieJ
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(Sie drucket alles durch ihre Handlung aus.)

wie unſer Dorfgelaute

Geht es bald hin, bald her: Gie ſchau
ckelt mit dem Reifrocke.)

Zween Griffe an der Seite!

Jch wünſcht', es war
Jtzund mein Gurge da!
Er lachte ſich halb todt, haha,

Hahahahahahahaha!

Dorine.Freylich muſſen GSie in einem Rufrocke

nicht ſo ſchlendern. Sie muſſen einen ſtol

zern, majeſtatiſchern Gang annehmen, und

er wird Jhnen recht wohl ſtehen!

Lottchen.
Ey, ey, ich mag nichts majeſtatiſches.

Jch hupfe und ſpringe gern, und da ſtoſ

ich bald hier, bald idort an. Es iſt mir
nicht anders als wenn ich in unſerm Waſ

ſertroge ſtiacke.

wie unſer Dorfgelaute

Geht es bald hin, bald her:
Zween Griffe an der Seite!

Jch
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Jch wunſcht', es war ſ

Jtzund mein Gurge da:
lk!

Er lachte ſich halb todt, haha,Hahahabahahahaha. j
ĩ

Zweyter Auftritt.
Lottchen, Fabriz,“) Dorine, Clar—

chen, Kammerweiber.
Fabriz, ceicht Lottchen ſehr ehrerbietig denArm.)

evn o JWladam J

Lottchen.
Jch habe es ſchon geſagt, daß ich nicht

Madam heiße.

gabriz.

ꝑ

Lottchen.
(ſpottet ihm nach) „Jhro Gnaden, Jhro

Barmherzigkeit,“ ich heiße Lottchen, Lott

E 2 chen,
Fabriz muß dieſen Auftrit' in einem gewiſ

ſen affeetirten Tone, der am Hofe bisweilen

gewohnlich iſt, ſpielen.
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chen, Lottchen! Verſteht man denn hier

kein Deutſch?
J

Fabriz.
Erlauben Sie

Lottchen.
Die Leute martern einen auch halb tadt

IJ
mit Hoflichkeit! Je ja doch, ich erlau
be es.

J Zabriz. 11

e Meinen Arm
48

Lottchen.
Was ſoll ich denn mit Jhrem Arme ma

chen? Jch habe ſchon zween geſunde Arme,

und wußte nicht, wo ich den dritten hinthat?

gabriz.

Ich ſoll die Dienſte als Hofcavalier bey
Jhnen verrichten.

Lottchen.
Von den Thieren habe ich mein Tage

nichts gehoret.

dGabriz.
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Fabriz.

Jch biete Jhnen meinen Arm an, damit

Gie ſich im Gehen darauf ſtutzen.

Lottchen.
O darum? Dem Himmel ſey Dank!

ich gehe ohne Gangelwagen, und werde nie

mals mude.

Fabriz.
Aber der Wohlſtand verlangt es.

Lottchen.
Der Wohlſtand? Jn unſerm Dorfe laßt es

v—

lehnt. 21 Fabriz.
Eine Dame muß niemals alleine gehen.

Lottchen.
So muſſen die Damen hier zu Lande ſehr

gebrechlich ſeyn. Jch bin ſo geſund wie ein

Hirſch, und ſpringe und tanze ohne Kricke.

Fabriz.
Aber eee

E3 Lotti
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Lottchen.

Aber ich will nun nicht. Wahrhaftig,
J die Leute dachten, ich hatte mich voll ge

J

trunken. Gehen Sie nur voran, mein
lJ

Herr Hofcavalier, und zeigen mir den Weg,

ich will ſchon hinter drein kommen.

J

cEine Kammerfrau uberreicht Lottchen elnen
I

In Facher, den ſie auf eine wunderliche Art hin
J und her dreht, und begiebt ſich mit einer

ſehr tiefen Verbeugung weg: die andern folJ

unl gen ihr auf gleiche Art. Lottchen machet es
ihnen nach, indem ſie auf eine ubertriebene
Art ihre Reverente nachaffet: endlich ver

ſitzt ſie ſich mit ihren Fußen in der Schlep
pe ihres Rockz, ſo, daß ſie zu fallen Gefahr

lauft. Fabriz greift zu und halt ſin noch.)

inl Dorine qiu den Kammerweibern.)
1 Geſchwind! einen Facher

J

Dritter
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Dritter Auftritt.

Lottchen, Fabriz.
Lottchen, (die Fabrizen den Facher giedt.)

568Bas ſol ich aber mit dem Dinge machen?

Sabriz.
Erlauben Sie, daß ich Sie darinnen un

terrichten darf.

Lottchen.
Nun das maocht' ich doch wiſſen?

Ö Labriz.
Es iſt das nutzlichſte Werkzeug des Wohl

ſtandes und des Vergnugens. Dieſes zer
brechliche Bollwerk vor den Augen offnet der

Schaamhaftigkeit eine ſichere Freyſtatt, und

befriediget zugleich die Neugier. Das
Auge kann durch deſſen kleine Zwiſchen—

raume, ohne daß man es gewahr wird,

einen Liebhaber bemerken, und ſeine Ne—

benbuhlerinnen richten. Durch ſeine Hulfe

E4 kann
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kann man die Schaamhaftigkeit ſelbſt hinter

gehn, alles prufen, alles horen, uber alles

lachen, ohne Nachtheil ſeiner Ehre. Vor
allen Dingen aber muſſen Sie ſich den Ge

brauch deſſelbigen bekannt machen:

Rauſchend geht er auf und zu/

Wenn Verdruß und zorn ſich regen:
Aber iſt das Zerz in Ruh,
So wird er ſich ſanft bewegen:;

Und in loſen kleinen Schlagen
Sagt er Schaferſtunden zu.

witz, Talente, Geiſt, Verſtand,
Wweis er kunſtlich vorzulugen,

Und, gefuhrt von ſchlauer czand,

Herz und Auge zu beſiegen;
Ja, er ſchlagt bey Liebeokriegen
Alles ohne Widerſtand.

Jn den Handen eines ſchonen Frauenzim

mers iſt er das Zepter, womit die Eitelkeit

allen Sterblichen gebeut, und die meiſten
Damen bey Hofe und in der Stadt waren
ohne deſſen Gebrauch verloren.

Lott
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Lottchen.

So muſſen die Damen doch lange nicht ſo

klug, als wir auf dem Dorfe ſeyn, wenn ſie

ihren Verſtand erſt von dieſen Dingern her

holen muſſen. Jch habe Verſtand ohne den.

ſelben, und brauche alſo deſſen nicht.

Labriz.
Aber die Eroberung der Herzen

Lottchen.
Jch muß daruber lachen!

Und waren alle Herzen mein,
was wollt' ich mit den cherzen machen,

Um wieder ibrer los zu ſeyn?
Ein qherz uur war vor allen

Mein Wunſch und meiner Liebe zZiel,

Dem hab' ich auch gefallen,

Vach andern frag' ich nicht ſo vieln-—

Doch, was warten wir da? warum gehn

wir nicht an Hof?

Labriz.
O ſachte, ſachte! Sie werden ſich daſelbſt

in einem ganz andern Elemente befinden.

Es5 Die
J
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nuuu uuliet

Die Kunſt, am Hofe zu leben, iſt ſchwer.
Jch habe den Auftrag, Sie darinnen zu
unterrichten. Jch bitte nur ein wenig auf

merkſam zu ſeyn.

egſottchen, cnachſpottend.)

Und ich, nur ein wenig kurz zu ſeyn: denn

ich bin des Dinges ſchon ſo uberdrußig, ſo
uberdrußig

Fabriz.
Sie muſſen in Jhrer Sprache mehr Fein

heit, mehr Delikateſſe annehmen; denn un

ter uns geſagt, Jhr Ton iſt ein wenig baue
riſch. Sie fagen alles zu deutlich heraus.

Sie muſſen in Jhrer Stimme etwas ſchlep

pendes, lispelndes, weichliches, annehmen.

Lottchen, (die ihm nachlitrelt.)

Muß ich nicht etwan auch ein bischen
ſchnarren?

Jabriz.
Bisweilen laßt es nicht ubel.

Lott
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Lottchen.

Das dacht' ich wobhl, weil ichs eben von

Jhnen gehoret habe: O mein Herr Hof
cavalier, ich muß Jhnen ſagen, daß Sie
mir von Herzen ekel ſind, daß ich Sie kaum

qusſtehen kann.

FSabriz.

Ey! das muß man niemals ſagen.

Lottchen.
Aber es iſt die Wahrheit; wenn ich nun

nicht anders denke?

Fabriz.
Die großte Kunſt am Hofe iſt, das zu

verbergen, was man denkt.

Lottchen.
Wie! alſo ſagt man hier nicht, was man

denkt?

Fabriz.
Bey Leibe nicht! das wurde Sie hochſt

unglucklich machen.

Cott
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Lottchen.

Auch wenn uns jemand ſo zuwider iſt, wie

Sie mir?

Fabriz.
Man kann dieß allenfalls zu verſtehen ge

ben, ohne den Wohlſtand zu beleidigen.

Lottchen.
Und wie denn?

Fabrig.
Jm Fall der Noth bedient man ſich ber

Vapeurs. Durch dieß Geheimniß ſchickt

man uberlaſtige Perſonen mit der großten

Artigkeit fort.

Lottchen.
Ach! mein guter Herr, ich bitte Sie, leh—

ren Sie mich doch das Geheimniß!

Fabriz.

Lottchen.
Warum? damit ich Sie uber Hals uber

Kopf fortſchicken kann.

Warnum?

Fabriz.
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Labriz (verdrublich.)

Sehr artig! das muß wahr ſeyn: ſie ſind

Lottchen.
Sehr aufrichtig, nicht wahr? Das iſt

auf dem Lande unſer gewohnliches Verdienſt,

und ich verlange deswegen keinen Lobſpruch.

Labriz.
Man bedient ſich aber bisweilen auch der

Vapeurs in einer gegenſeitigen Abſicht, und
man muß wohl den Gebrauch zu unterſchei

den wiſſen. Vermittelſt ihrer Hulfe entfernt

man und jieht auch wieder an ſich, nach

dem es die Umſtande erfodern.

J

Lottchen.
Nun wohlan, denn! wenn es ſeyn muß,

ſo ſagen Sie mir doch, was die Vapeurs

fur Dinger ſind?

Fabriz.
Es ſind die Wahrheit zu ſagen, Ma

dam, nicht ſo genau laßt ſich das beſtimmen.

Es
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Es iſt ein Talent eine Kunſt, deren ſich ſo

wohl der Haß als die Liebe allezeit zur geleg

nen Zeit zu bedienen weis. Eine gewiſſe veran

ſtaltete Unordnung, die ein Ungefahr zu ſeyn

ſcheint. Aber es gehort dazu viel, viel, ſehr

viel Geſchicke. Will man, zum Exempel,

einen Liebhaber auf die Probe ſtellen, ſo iſt

es die Kunſt, mit Anmuth, mit Grazie, mit
Empfindung in Ohnmacht zu fallen. Eine
Schone intereßiret allezeit in dieſem Zuſtan

de: da giebt es ein ſußes Schmachten
ein ruhrendes Schluchzen herzeinnehmen

de Seufzer alles ſchlaue Kunſigriffe, wo

mit die feinſte Liſt die Begierden anfacht,

und doch den Wohlſtand dabeyh in Sicher

heit ſetzt

Lortchen.
Stille, ſtille! ich verſtehe davon nicht ein

Wort: das iſt viel zu hoch fur mich!

Fabriz.
Horen Sie nur—

KLott
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Lottchen.

Jch will, ich mag nichts horen.

Sabriz.
Jch bitte noch einmal

Vierter Auftritt.
Lottchen, Fabriz, Aſtolph.

LTott Hen.

9rAlch, mein Prinz, Sie kommen wie geru

fen! Machen Sie mich doch von dieſem
verdrußlichen Herrn los: ich kann ihn nicht
mehr vor Augen erſehen.

Aſtolph.
Sollte er der Ehrerbietung vergeſſen ha

ben, die er Jhnen ſchuldig iſt?

Lottchen.
Ja freylich. Er iſt der großte Schwa

tzer, den ich mein Lebtage noch gehoret habe:

er redt lauter unnutzes Zeug und iſt mir uner

traglich.

Aſtolph.
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Aſtolph (viebt dem Fabrij ein Zeichen, daß er

ſich entfernen ſoll.)

Du biſt verdrußlich, mein Kind?

Lottchen.
Ja freylich, bin ichs.

Aſtolph.
was fehlt dir zu deinem Vergnugen?

Lottchen.
Alles, alles; denn Gurge iſt nicht hier,

und Sie verſprachen mir gleichwohl

Aſtolph.
Wie? Du denkſt noch an ihn, und ein

Furſt betet dich an? D zeige ihm doch
wenigſtens einige Hoffnung!

Lottchen.
Ach! gnadiger Herr, ich kann unmoglich,

ſo wie Jhr Herr Hofcavalier, lugen: der
hat mir freylich geſagt, daß man anders

reden und anders denken muſſe, und ich

glaube wohl, daß Sie, als der Furſt, es

noch
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noch beſſer konnen: aber ich bin viel zu of—

fenherzig, und glaube, ich wollte eher ſter—

ben, als nicht ſagen, was ich denke.

Aſtolph.
Jch konnte Gewalt brauchen: aber ich will

dein Herz verdienrn.
Lottchen.

Sie wurden aber noch beſſer thun, wenn

Gie ſich der Muhe erſparten!

Duett.
Geben Sie zwey cZerzen mir,

O d ſteh ich auth dafur,

Jch witlighnen
Gleich mit einem dienen:

Aber die Natur

Gab mit Eines nur,
Und mit dem kann ich nicht dienen:
Denn dieß erz hat Gurge ſchon/

Hatt ich zwey, ſo gab ich Jhnen
Wins davon.

Aſtolph.
Und dieß czerz hat Gurge ſchon?

c LottD
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Lottchen.
Ja nur Eins hab' ich von ihr!

Aſtolph.
Jſt das meiner Liebe Lohn?

Lottchen.
Geben Sie zwey cZerzen mir!

O ſo will ich Jhnen
Gleich mit einem dienen.

Zuſaminen.
Aſt. Jſt das meiner Liebe Cohn?
Lottch. Ja, dieß Zerz hat Gurge ſchon.

Nicht anders! der hats nun einmal.

Gut; du ſollſt Gurgen noch heute zu ſe
hen bekommen!

Lottchen.
O! iſt das wahr, oder reden Sie jetzt, wie

man am Hofe redt?

Aſtolph.
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Aſtolph.
Nein, du haſt mein Wort. Jch verſpre

che nichts, was ich nicht halte. Aber ich

hoffe, du wirſt zwiſchen uns beyden noch ei

nen kleinen Unterſchied  machen?
(Aſtolph giebt verſchiedenen Perſonen von ſeinem

Gefolge einen Wink, ſich zu nahern, und ſagt zu

ihnen, indem er auf Lottchen zeigt:) Man zeige

ihr alle Pracht des Hofes. Ein jedes be—

gegne ihr mit der gehorigen Achtſamkeit

und man bringe unverzuglich ihren Liebha—

ber herl
J

LCottchen.

Das iſt hubſch; ſo ſind Sie ein braver

Furſt, und ſo bin ich Jhnen auch gut
(Zu den Hofkavalieren) Nu, wann wirds?

Jhr ſollt mich ja herumfuhren, und nach

Gurgen gehn! (Zween Cammerjunker bieten

Lottchen den Arm, ſie lauft mit Springen hin

aus.)

52 Funfter
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Funfter Auftritt.
Aſtolph, Fabriz.

Fabriz.
goL/arf ich wohl fragen, gnadiger Herr, ob

es vorſichtig gehandelt ſey, daß man ſie mit

ihrem Liebhaber zuſammen bringe

Aſtolph.
Jch glaub es. Es iſt das einzige Mit

tel. wodurch ich dem Argwohne der Grafinn

answeiche: ſie wird ſich dadurch leicht uber—

reden laſſen, daß ich bloß zum Scherze. das

Bauermadchen mit ihrem Liebhaber an Hof

bringe: zugleich aber ſchmeichle ich dioſer,

indem ith ihren Wunſchen eine Genuge leiſte.

Vielleicht iſt meine Beſcheidenheit eher im
Stande ihr Herz zu gewinnen, als meine Zart—

lichkeit. Wenn man liebt, muß man ſeiner

Macht vergeſſen. Brauchte ichGewalt, ſo wur

de ich dieſes Herz rauben, aber nicht erhälten.

Ein beſcheidner Widerſtand bereitet uns das

ſußeſte
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ſußeſte Gluck und machet es nur voll

kommner.
Fabriz.

Aber das heißt ſeine Qual verlangern?

Aſtolph.
Fur mich iſt es augenehm, ſolche kleine

Widerſpenſtigkeiten zu uberwinden. Eine

Hinderniß in der Liebe iſt allezeit ein Reiz

mehr. Kurz und gut, ich will es ſo haben,

man hole Gurgen und bring' ihn hieher.

Sechſter Auftritt.
dIſtolph allein.

Guvomm ſuße hofnung, ſenke dich
Jn meine liebervolle Bruſt!
Erfulle mich, berauſche mich

Mit deiner ſchmeichelhaften Luſt:
Laß meiner Flammen Gegenſtand

Mich itzt mit allem Reiz erblicken,

Und mir nach laugem Widerſtand
Der Liebe ſchönſten Siege glucken.

Ja, ſuſie hoffnung ⁊c. V. A.

F3 Sieben—
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Siebenter Auftritt.
Aſtolph, Lottchen.

Lottchen.
GSy, ey, cy, wie ſchon iſt das alles! da

klebt mehr Gold an Wanden, als ich jemals

geſehen habe; und die ſchonen Bilder!

wahrhaftig, da laufen die Menſchen auf der

Leinewand und an Decken berum, als wann

ſie leibhaftig lebten. Srhone Wieſen, Gar
ten, Blumen, Baume, klein und groß Vieh,
alles auf Leinewand und Bretern! Gewiß

und wahrhaftig; das kann nicht von rech
ten Dingen zugehen.

Aſtolph.
Nun, mein liebes Lottchen; was denkſt

du gegenwartig vom Hofe? findeſt du et—

was, das dir gefallt?

Lottchen.
Alles, alles gefallt mir, nur nicht die Men

ſchen. Aber ſagen Sie mir doch,
gnadger
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gnadger Herr, das muß wohl alles hier
durch Wunder zugehen? Entweder die Men

ſchen andern ſich hier, oder ich ſehe alles
mit einem andern Geſichte an. Da traf ich

itzt unſern dicken Edelmann an; zu Hauſe

thut er ſo gramiſch und hochmuthig, daß

wir ihm eine viertel Meile aus dem Wege
gehn, und hier ſtund er von fern und ſehr

demuthig. Jndem kam ein andrer vornehmer

Herr, huſch! ſchnappte mein Junker nach

ſeinem Rockzipfel und biß hinein: ha ha ha.

Aſtolph.
Run, iſt das nicht boflich?

Lottchen.
Ja, warum ſind denn die Herren hier ſo

hoflich, die in ihrem Dorfchen die Naſe ſo

hoch tragen, daß ſie keinen ehrlichen Men

ſchen davor ſehen konnen, und wann ſie ja

jemanden ſehen, ihm ein Geſicht wie ein

Bar machen? Sollte Sie wohl der Hof beſ—

ſern? Jch glaube kaum; denn unſer

F 4 Edel.
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Edelmann iſt wohl hundertmal am Hofe ge

weſen, und wenn er nach Hauſe kommt, ſo

iſt er deswegen nichts beſſer. Vermuthlich

fuhren Sie ſich hier nur gut auf, damit ſie

ein Recht haben, ſonſt uberall albern zu ſeyn.

Aſtolph.
O du biſt eine vortrefliche Sittenlehrerin!

Rede fort! Jch wollte dir mit Vergnu—
gen Tage lang zuhoren. Haſt du ſonſt
niemanden geſehen?.

Lottchen.
O ja. Ueberall ſah ich kleine, artige, ge

putzte Mannerchen, mit ſchonen weißbeſtieb—

ten Haaren und Federhuten unter den Ar—

men herum laufen die niedlichen Per—

ſönchen! ich glaube gar, es waren ange

putzte Madchen mit Degen an der Seite.

Viele drunter, damit ſie nicht das Geſicht
in Falten brachten, oder ein Harchen dar
uber in Unordnung gerieth, wenn ſie zu laut

ſprachen, pipten wie die Pfennigpfeifchen:

ri,



Ti, ti, ti, ti. Mein Lebtage haben wir

ſ  ch cht f ſerm Derfe

ſie

55 Aſtolph.
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Aſtolph.

Hahaha, ein feines und doch getreues Ge

malde!-Aber dieſe Herren, mein Lottchen,

haben dir doch vermuthlich alle mogliche

Hoflichkeit bezeigt?

Aſtolph.
Je ja, ſo ſo.

Aſtolph.
Sollte einer dreuſt genug geweſen ſeyn,

dir auf eine unanſtandige Art zu begegnen?

Lottchen.
Je nun ja, ſie thaten zwar alle ganz hoöf

lich: ich merkte aber doch, daß, es ihnen

kein rechter Ernſt war. Denn kaum that
ich, als ſah' ich nicht hin: ſo machte dieſer

ein Geſicht, jener rumpfte die Naſe, der
wackelte mir nach, und einer ziſchelte dem

andern in die Ohren.

Aſtolph.
Das thut mir leid! Jch werde es aber

ſchon zu veranſtalten wiſſen, daß ſie ſich um

die
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die Wette beeifern, immer neue Vergnu—

gungen fur dich auszufinden, und deine

kleinſten Wunſche zu erfullen. Jch darf
ihnen nur das Beyſpiel geben und ich bin

muzeugt (auf die Seite) verwunſcht! die
n

Achter Auftritt.
Emilie, Aſtolph, Lottchen.

Emilie.
Jm Hereiutreten ber Seiter Jch muß

doch das Wunderthier ſehen (zuLottchem)

Ah! meine Schone; ich komme, Jhnen zu

Jhrem Siege Gluck zu wunſchen (lſie he

ſieht ſie hohniſch. Freylich, waren Sie ei

nes ſolchen Triumphs werth!

Lottchen.
Ach! Madam, ich merke es gar wobhl:

Gie kommen, ſich uber mich luſtig zu ma

chen?

Aſtolph,
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Aſtolph, (iu Emilien in einiger Verwirrung.)

Meine liebe Grafinn-—

Emilie.
Thun Sie ſich nur keine Gewalt an! Jch

will gleich Platz machen, wenn ich ul

hier etwan im Wege bin.

Lottchen.
Bleiben Sie, bleiben Sie! Wir haben gar

keine Geheimnifſe

Aſtolph, cin Emilien.)

Meine Cupfindungen ſind für Sie alle—

zeit eben dieſelbigen.

Lottchen.
Der Herr Furſt giebt ſich mehr Muhe mit

mir, als ich verdiene.

Aſtolph, cheimlich iu Lottchen, der er ein Zei

chen giebt zu ſchweigen.)

Lottchen!

Lottchen.
Nu, was giebts?

Aſtolph
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Aſtolph uu Emilien)

Madam2
Emilie.

Laſſen Sie ſie doch ſchwatzen! (in
Lottchen) Nun mein Kind?

Lottchen.
Nein, nein, der Prinz hat mir eben einen

Wink gegeben, daß ich nichts ſagen ſoll.

Aſtolph.

Wer? Jch?
Emilie, cium Furſten.)

Beunruhigen Sie ſich nicht. Es iſt gar

nicht meine Abſicht, Jhnen Vorwurfe zu

machen

Lottchen.
Ey, nicht doch? Nun merk' ichs: der

Prinz iſt Jhr Liebhaber. Wie ich ſche,
ſo hat man hier den Vortheil, daß man ſein

Herz zweyen auf einmal geben kann. Das

iſt doch artig! der Prinz liebt mich doch ge—

wiß
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wiß auch: denn er hat drauf geſchworen,
ja gewiß und wahrhaftig, er hat drauf ge

ſchworen.

Emilie, (ſpottiſch zu dem Prinjen.)

O eine bloße Erdichtung, ein Scherz!
nicht wahr?

Aſtolph, (in Verwirrung.)

Allerdings! Gie konnen es glau
ben.

CLottchen (iu Emilien.)
Seyn Sie ruhig! Gie haben nichts zu

befurchten. Jch, ich liebe nur meinen Gur

gen.
Aſtolph der dald Lottchen bald Emilien anſieht.)

Ja ich laſſe ihn eben nach Hofe
bringen Sie durfen alſo nicht furch

ten
Emilie.

Es fallt mir auch nicht ein. Jch laſſe
Jhnen zu ſehr Gerechtigkeit wiederfahren,

als
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als daß ich dergleichen von Jhnen argwoh

nen ſollte.
Aſtolph (beieugt ſeitwarts ſeinen Verdruß

durch Geberden.)

(beimlich zu Emilien) Jch ſtelle mir vor,
daß dieſes Paar durch ſeine baueriſche Ein,

falt mit unſern Hofleuten einen ziemlich lu—

ſtigen Contraſt machen muße -cheimlich
zu Lottchen, die herbeygeſchlichen, ihn zu behor—

chen.) Laß dir ja nichts merken.

Emillie cmit einem geiwungenen Lacheln.)

Ja wohl, die Sache iſt allerliebſt ausge
ſonnen. Wird das nicht eine Luſt ſeyn, ein

ſolches Parchen am Hofe zu haben, und

ihr Geſchwatze zu horen. (mu Lottchen.)
Nun, mein kleines Herzchen, plaudre doch

ein bischen! wie gefallt dirs denn am Hofe?

heh?

Cottchen cium Priuien.)

Soll ich antworten?
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Aſtolph (ſebr uurubig.)

Wie du willſt.

Lottchen.
Wie mirs geſallt, fragten Sie? von

Herzem ſchlecht. Das iſt ein verwunſchtes

Land! Man iſt geſchaftig, ohne etwas zu

thun zu haben: man ißt, ohne hungrig zu
ſeyn: man legt ſich ins Bette, ohne zu ſchla

fen: man umarmt einander, um einander

zu erſticken, und ſchnieichelt einander, um

einander weh zu thun 2u Emilien, wel
che lacht. Man lachet mit einer ſiegreichen

Miene, um ſeinen heimlichen Verdruß zu
verbergen: die Heiterkeit iſt eine bloße Ge

ſichtsverzerrung, und das Vergnugen nur

ein lautes Lermen?

Auf unſrer blumenvollen Flur
Sehn wir der Unſchuld Freude lacheln;
Und ſanfte zephyr ſind es nur,

Die uns mit leiſen Flugeln facheln.
Nie trift ein Sturm das ſichre Thal;

Zu



zu ſtolzen czohn brauſt er voruber/

Und racht im Zorn ſich allemal

Am Stolz erhabner Eichen lieber.

So ſtille, wie die Veilch im Thal,
Bluht auch die Ruh in unſern Zerzen:
Die Liebe fuhit man ohne Quaal,

Und nie entſpringet Gram aus Scherzen.

ier ſeh ich Hochmutb, Mißgunſt, Neid
 Jn ew'gem Sturm das Herz bekriegen,

Und lugt die Stirn auch Frolichkeit,

So wohnt im cherzen Mißverguugen.

Emilie.Ey, das iſt ja wünderſchon! Sie hat

Verſtand iwie ein EngetKomm doch her,

mein Kind, hier ſteht dir eine Bluhme nicht

ihr: ich will dir ſie ein bischen zurecht

tücken.

CLCottchen.
Sie mag krumm oder gerade ſtehen, das

gilt mir gleich viel. Jch will und mag nicht
gefallen.

G Emilie.
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Emilie.

O, Du biſt ein unvergleichliches Mad
chen. Jch muß dich doch in der Nuhe beſe

hen. (ſottiſch) Welch. ein ungezwungnes
Weſen! Was fur Anmuth!. Wie viel Große

herrſcht nicht in dieſem Anſtande! Ah, was

fur Zuge! welch' eine ſfiegreiche Miene!

Dreh' dich einmal um, mein Herzchen
(ſie will ſie umdrehen, Lottchen ſtot ſie mit dem Ar

me weg.) Du biſt beſonders ſehr hofſich. Bey

meiner Ehre! Du verdienft Bewunderung.

Aſtolph.

Geyseite) Jch můchte vergehen!
Emilie, Cium primen. »2

Freylich einem  ſolchen Miekchen nuß man

gut ſeyn. Fort, gnadiger Herr! bringeg Sie

ihr doch das Opfer Wres Herzens: ſie

wartet darauf.

Aſtolph.O ich bitte, ſchonen Sie ihrer, liehe Gra.

finn Emilie.
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Emilie cmit eineni ſebr mitleidigen Tone.)

Ja wohl! Es iſt aber doch Schade,
daß ſie wieder nach ihrem. Dorfchen wird
zuruckkehren muſſen, und das wird doch

vermuthlich morgen giſchehen?

ſottchen.
»rge eher, beſto lieber, und heute auf den

Abend noth, aufs langſte!

Emilie.
Eq, da muſſen wir ihr Zeit laſſen. Sie
möchtectwen Anzleun zu ihrer Reiſe ma

chen wollen (Zum Prinien, der wie lin Trau
me da ſteht.) Jch bille nlt Jhren Arm aus,

gnadiger Herrl (1u Lottchen, mit einem
großen VOelachter) Ah Ah Ab Adieu du

liebe Kleine!

(Sie gebt mit dem Pritjen fort.)

6G2 Neun—
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„Neunter Auftritt.
LCottchen, die ihr nachſpottet.

arAldieu, du liebe Kleine, ha ha ha!,

dDas verlohnt Ech der. Muhe, zu

lachen. Jch mag ja ihren Prinzen
nicht. Wollte der Himmel, ich ware heute
wieder bey meinem. Gurgen.Ahl ich
muß doch gleich ſehtſrobs wahr iſt, daß
man nach jhrn geſchickt, pgt. denn da hier

alles gügen, alles Virſfrllung in, wer weir.

wer weis

—D— a
dee

Dritter Aufzugtn
Erſter Aufftritt. 24

Lotrtchrn allelne:)
(Sie kommt voller Freuden geſprungen.)

Wie wohl iſt mir!

Mein Gurgel iſt hier:

Jch



Jch ſah iha, er wwelches Entzucken!

Es klopft mein erz
Ju Freude, Tanz und Scherz

 Und wunſcht ihn bald an dieſe Bruſt zu
drucken.

Bu eitler Glanzſ!
Ich haſſe dich ganz:

.27t. rWat bift du ohne die Liebe?

Sio iſt alleini
Des Lebens Sonnenſchein,

Und ohne ſie iſt jeder czimmel trube.

Jch habe nun meinen Gurgel wieder, und

frage nach der ganzen Welt nichts mehr.
Aber wits wird Guůtgel denken, wenun er mich

ſo unngeſchmolzen ſieht? Vermuthlich

wird er mich ſehr ſchon finden.Ob er
mich wohl kenuen ſollte? Jch muß einen

Verſuch machen und den Vogel zugleich auf

die Probe ſtellen. SGie wollen mir ihn
herſchicken-- St! ich glaube, er kommt

2e gtſchwiud verſteckt! Nun werde ich
doch ſchen, wie er ſich geberden wird.

Eie ſtellen ſich in din hinterſte Scene der Theaters.y

J G 3 Zweyter
J
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Zweyter Auftritt.
E

Gurge, Lottchen.
Gurge cin der Kleidung eines Hofmanns köinmt

ſehr wild gelaufen, als ob er von jemanden
verfolgt wurde.)

naWerdanmi Geſchlecht! verwunſchter:Grr!

Der zupft mich hier, der rauft mich dort:
Der halt mich beydem Rocke,
Der ſtoößt mich mit dem Stocke:  u

aer zwickt mir  die Wuden, dur ſtellt mir

ein Bein,
Der fangt mir an ins Ohr zu ſchreyn!

Der lacht, und macht mir ein Affengeſicht,
Der ſtößt mich, der wirft mich, der druckt

mich, der ſticht:
Das ſollen artge Leute ſeyn?
wWadhrhaftig nein! r.

Jn unſerm Borſchen ſind wir

weit hoflicher als bier..
Ja, meiner Treu! es mag bey uns ein ehr

licher Mann heißen, wie er will, ſo ſind
wir manierlicher, als die beblechten Herren.

Da



Da iſt gleich alles Gevatter, Schwager und

Freund. Aber ich bleibe auch nicht hier,

und wenn ſie mich zum Edelmanne, ja zum

Grafen machen wollten. Jch will nur
Wunders halber horen, wie's meiner Lotte

gegangen iſt

Dritter Auftritt.
Gurge, Lottchen.

Lottchen cuit verltellter Sprache.)

ſFarWurge! S Gurrge!

Gurge.
Potz tauſend! was muß die ſchone, dor

nehme Frau bey mir wollen?

dottchen.
cwey Seite,) Ha! er kennt mich nicht.

Was einen die Schmiererey des Hofs gleich

verandern muß?

Gurge.
Der Henker! wie ſie mich anſchielt?

G 4 Lott
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Lottchen.
(Bey Seite.) Jch muß ſehen, vob er mich

noch liebt.

Sie zieht die Kappe, die ſie an ihrem Kopf
putze hat, ein wenig herunter: halt den Fa
cher vors Geſicht, und verſtellt dieſen ganzen

Auftritt hindurch ihre Sprache durch Lispeln
und Schtuarren.)

Welch ein Zufall verſchafft uns denn das
Gluck, Sie hier am Hofe zu ſehen?

GMGurgge
Was? was? Jch ſuche Lottchen.

Lottchen.
Lottchen?

Gurge.
Ja, gnadige Frau, oder wer Sie ſind!

Es war ſonſt gar ein ehrliches Madchen.
Jch ſollte ſie morgen zur Frau nehmen: ſie

hat mir aber den verwunſchten Streich ge

ſpielt und mich zu Hauſe ſitzen laſſen.

Lott



Lottchen.
Ey pfui, das iſt nicht fein!

Gurge.
Ja freplich iſts nicht fein. Jch hatt's dem

Dinge auch nicht zugetrauet: aber, wie nun

die Madchen ſind.
Lottchen.

Gie durfen ſich aber, dacht' ich, nicht

groß gramen. Wenn man ſo hubſch iſt,

wie Sie,ſo iſt man uberall im Stande ſein

Gluck. zu machen.
VGorge.

Ja ja man iſt freylich nicht von der
Gaſſe, und ſo viel ich weis, bin ich ein ehr

licher Kerl.

Lottchen.
O es wurde manche ſeyn, die Jhnen auf

eine ganz andre Art begegnen wurde, das ſag

ich Jhnen, als eine gute Freundin.

G 5 Gur
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Gurtge.
Sie thun mir zu viel Ehre!

Lottchen.
Jch kanns nicht laugnen, Gie gefallen

mir und ich will Jhnen wohl.

Gurge.
Wie? das kann wohl nicht ſeyn. Sie

kennen mich ja noch nicht?

Lottchen.  1

O, nichts zur Sache!“ich ſehe ſo was

in Jhrem Geſichte eine gewiſſe vortheil-

hafte, angenehme Miene

Gurge.Nein, gnadige Fruu, iſt das Jhr Ernſt?

Lottchen.
Nicht anders: ſie nimmt auf den erſten

Augenblick ein

Gurge.
O was das aubelangt

Lott



Lottchen.
Eine gewiffe Hoflichkeit und Artigkeit z

Gurge.
Verzwejfeit, gnadige Frau! ich thue nichts,

als meine Schuldigkeit. Unſer einer weis
doch auch wohl, was man thun muß, wenn

man mit einer vornehmen Frau redt.

Lottchen.
Sie ſind vermuthlich ein Edelmann?

Gurge.
O, o, ol

Lottchen.
Ja, ich ſehs Jhnen an der Miene an.

Gurge.
So? an der Miene? je nun ſa ein

klein bischen.

Lottchen.
Ah! wie Sie beſcheiden ſind! Nicht

wahr, ich habs getroffen?

Gur



Gurge.
eune.

Irer

er, ſie
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Il



Doch was verfinſtert mein Geſicht?
(Gie legt die Hand vors Geſicht, um ſich vor

Gurgen zu 'verbergen, der ſie begaffen will.)

wie wird mir! ach! daß ich das Licht
Des Tages nur nicht ſehe:!

Wie ziedt ihre Kappe ubers Geſicht herunter.)

os thut mir in den Augen wehe!
Es blendet mich! es ſticht:

wie wird mir! ich vergehe!
(Sie fachelt ſich, um zu verhindern, daß ihr

Gurge, der ſie recht anſehen will, nicht zu

nabe auf den Hals kommt.)

E Gurge.
Befehlen Sie etwan, daß ich Sie aufe

ſchnuren ſoll?
Lottchen.

Nein, nein, es iſt mir etwas beſſer!

Gurge.
Nun, was wollen Sie denn ſonſt von

mir?

Lottchen.
Jch wollte ach! ich wollte

Gur
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Gurge.
Bey Seite.) Es muß doch was ſonderba

res ſeyn, daß ſie ſich ſo ſchauet!

Lottchen.
Zch wollte daß Sie mich ein bischen

liebten! 5 errothend thue ich Jhnen dieß
Geſtandniß (ſie guctt durch die Facherſtabe

vindurch) Wenn Sie wollen, ſo iſt Jhr Gluck

gemacht.
Gurtge cdey Selteiyn

Jch will thun, als ob ich das kleine Hof—
geſicht wieder liebte.

Lottchen cbey Seue)
Er iſt ungewiß!

Gurge cbey Geitech
Der Henker! das wird ein ſchones Larmen

geben!

Lottchen (bry Seite.)
Biſt du mir ſo getreu, du Undankbarer?

Gur
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Gurge (ber Seite.)

Jch will nur meine Lotte ein bischen eifer

ſuchtig machen. SGie wird ſich argern und

der Verdruß wird mir ſie wenigſtens wieder

zuruck. bringen, wenn es die Liebe nicht

thult.
Lottchen (cbey Seite.

Jch muß doch ſehn, wie weit ich ihn trei

ben kaun. cin Gurgen; Nun, haben Sie

die Sache uberlegt? Willigen Sie in mei—

nen Antrag Geben Sie mir die Haud

drauf. u.
Gaurge.

O Madam ich ſchame mich
Lottchen.

Seyn Sie kein Kind! Fort, die Hand

her!
Gurge.

Je nu meinethalben da!

3 Lott

Ê—



lottchen,
J

tchen cuinint ihre naturliche Stimme
wieder an, und zieht ibhre Kappe zuruck.)

a, Verrather! Darauf habe ich gewar

Kennſt du dein Lottchen?
Gurge cgan außer ſich bor Froude.)

ttchen! o Lottchen! mein herzensliebes

chen!

Lottchen.
ja; ſie ſelber! Jſt das deine

e, du Verrathert i
Gurge.

rzweifelt! wer hatte dich auch unter

igur kennen ſollen?

Duett. tu.
Cottchen.

Das iſt ſchon!

Ey, das muß ich doch geſtehn.
Pflegſt du ſo umher zu wandern
Von der einem zu der andern?
Und ich ſoll dieß alles ſehn?

Das iſt ſchon!
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Gurge.

Narrchen, neiu;
Dich, dich lieb ich ganz allein.
Niemand anders hat mein Herze;
was ich ſprach, ſagt' ich im Scherze.

Dich liebt' ich nicht ganz allein?
rraerchen, nein! J

gottchen. nJa doch, wenn ich vornehm ware!

Gurge.
Jch dir ungetreu? ich ſchwöre! z n

J

Lottchen. nWas? daß du ein Qugner biſt t
Gurge.

Nein, daß Gurge treu dir iſt. n

Zuſammen.
Lottchen.

Glaubts ihm doch, ey ja doch, nein,
DJch will nicht betrogen ſeyn.

Gurge.
Vein, dich liebt mein gerz allein,

Ewig wunſcht es dein zu ſeyn, ĩ

H LCott
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Lottchen.
u pfiegſt du ſo umher zu wandern?

J

Gurge.
J Niemand anders hat mein Zerze!
J Lottchen.
unil

I Gurge,il
I Von der einem zu der andern?
J was ich ſprach, ſagt ich im Scherze.

J

len

uun Lottchen.
J

h

Ja doch, wenn ich vornehin; ware!
ſin Gurge.

J 7

J Jch dir ungetreu? ich ſchworeLottchen.
lntJ Nein; anf ewig füeh ich dich

J

Gurge.i ewig lieb ich dich!
J

Lottchen.

Iu wen du willſt doch nur nicht mich,

nj CEr ſtampft mit dom Fuße)
J

Gurge.
Doch und haßteſt du auch mich!

Lott
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Lottchen.

Ey, dar ware wunderſchon!

Gurge.
Ja doch,/ ja das ſollſt du ſehn!

(Lottchen lauft davon und Gurge nach.)

Vierter Auftritt. J
J

Aſtolph, Fabriz.
Aſtolph, (der ſie weglaufen ſieht.)

J

J

ar 10Alh, Lottchen.! wo laufſt du hin? nur
einen Augenblick Die lieine Sprode
flieht mich! 22 Fabriz! ſuch es zu verhin 4

dern, daß ſie nicht mit ihrem Gurgen fort

geht: wenigſtens berede ſie, daß ſie noch

ein paar Tage bleibt. 4

Fabriz.
ĩ

Aber, gnadiger Herr was ſoll daraus J

werden?

H 2 Aſtolph.
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Aſtolph.
Das weis ich ſelber nicht.“-Rur geſchwind!

»»aber hore! Mache nicht ein unbedacht

ſames Gerauſch. Die Hinderniſſe, die ich

finde, vermehren meine Liebe. Sprich mit

Lottchen, und ſuche mir nur eine geheime

Unterredung zu verſchaffen.

gabrigi
Aber- a rci t,Aſtolph.

Ohne Verzug!

Funfter Auftritt.
Aſtolph alleine.

Nh, was ſtehe ich nicht Emiliens wegeu
aus! Sie geht umher, ſeufzet und weiut,

und ich, ſollt' ich ihr noch mehr Schmer

zen verurſachen? Aber wenn
ich Lottchen verliere, ſo verliere ich alles.

Verge
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Vergebens kampft mit wilden Wogen
Der Schiffer auf dem Meer:

Der Zimntel wird mit Nacht umzogen,
Es brauſt der Sturm daher,
Und ſturzt den Troſt, der ihm noch Krafte

gab,
Die Hoffnung ſelbſt ins Grab.

So ſturmt in mir der Liebe Macht.
Es iſt in meinem Zerzen Nacht,

Von keinem Licht erheitert.
Des Gluckes ſtolzer Eigenſinn

Wirft meine Kieb' an Rlippen hin,

Und meine offnung ſcheitert.

Gechſter Auftritt.
Aſtolph, Fabriz.

Fabriz.
rerWuadiger Herr! ich bringe Jhnen eine an

genehme Nachricht.

ſtolph.
Und welche?
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Fabriz.
Gurge und Lottchen haben ſich mit einan

der gezankt. Lottchen hat mir ſchluchzend

die Urſache ihres Zwiſts erzahlet. Jch ha
be ihre ſchonen Augen in Thranen ſchwim—

men ſehen. Vielleicht giebt ihr itzt die Ra
che ein, was nicht die Liebe vermochtt.

Aſtolpb.

Geſchwind, iwo  iſt ſie 4n intt
Sabriz. uu

Sie war eben bey der Grafin.

Aſtolph.
Was fagſt du?“  Da wird alles verra

then werden! Zabriz.
Furchten Sie nichts! Lottchen iſt klug:

ſie ſtellt ſich weit rinfaitiger, as ſte wurk—

lich iſt, und zieht ſich gewiß mĩt Vortheile
aus dieſer unterredung. Jch habe ihr eine

geheime Zuſammenkunft vorgeſchlagen, und

ſie willigte mit Vergnugen ein.

Aſtolph.
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Aſtolph.

Wie glucklich wurde ich ſeyn!

Fabriz.
Ganz gewiß iſt ſie in kurzem hier. Sie

wunſcht, daß Gurge ſelbſt ein Zeuge ihrer

Unterredung ſeyn und alles horen mochte,

um ihn recht zu demuthigen.

Aſtolph.
Sehr wohl! Man muß alſo Gurgen unter

dem Scheine der Vertraulichkeit herlocken.

gubriz.
Jch habe ſchon dafue geſorgt -Hier

kommt er rben. Sie werden wohl thun, gna

diger Herr, wenn Sie ſich nicht vor ihm

ſehen laſſen (Sie geben auf die Seite.)

Siebenter Auftritt.
Gurge (ebr traurig.)

lch! ach!  ſie flieht vor mir!
Jch fleh, ich ſchrey zu ihr:
Du Halfte meines Lebens!

H 4 Sie



120 Lottchen,
Sie wendet ihr Geſicht
Von mir und hort mich nicht
Und alles iſt vergebens.

O! hab ich ſie nicht mehr,

So iſt die Welt mir leer
Und keine Freud auf Erden.

Mein gzerz verzehret ſich,
(Schluchzend) Und ich und ich  und ich

Werd eine Leiche werden.

Noch kann ichs gar nicht glauben, was ſie
mir vorgeſchwatzt haben. Lottchen ſoll mit
dem Prinzen hieher kommen? heimlich?

alleine? Wenn das wahr iſt, ſo will ich
auch ein rechter Tyger werden. Ja, Grau

ſame! ich will dich einen Rickel, eine Ver
aller

und

rnach

rſau
ſt du

egen.

wohl
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wahr ſeyn? Ed ich Larmen mache, will
ich mich doch verſtecken und ſehn, wo es

hinaus will. O! mein Hetrz ſchlagt mir,
wie eine Klappermuhle

eEr kriecht in den Camin.)

Achter Auftritt.
Gurge, Lottchen.

Lottchen.

G(Gachte) brieche du nur in Camin, ich ha—

be dich wohl geſchen? Jch will mich itzt
ein bischen mit dir luſtig machen. —daut)

n

Jch weis nicht, wo der Prinz bleibt! Jch J
t

Jdachte, er ſollte ſchon hier ſeyn?

Gurge chobit einen tieken Seufter.)

Ouf!
Lottchen.

Er kommt noch nicht! Jch will mir
indeſſen ein bischen die Zeit vertreiben.

O macht mir doch von ew ger Treu
Nur nicht ſo viel Geſchrey!

H5 Beſtand
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Beſtandge Liebe macht nur Schmerz,

in.
ir ſchon,

J

t

Unruhe

muß be

J

Lichter

Neun
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Neunter Auftritt.

Aſtolph, Lottchen, Gurge.

ouy
Aſtoiph cu Lettchen.)

Was machſt du, Lottchen? Du loſcheſt

die Lichter aus?Lottchen. JO, fehn Sie ruhig? Es ſey Tag oder
Nacht: mein Herz iſt immer auf der Hut,

und ich furchte mich gar nicht.

Gurge.
Nu, ſo weit mags noch gehen!

rits Aſtolph.
Was du wunſchſt, wunſch' ich auch. Abet

wojzu dieſe Finſterniß?
Lottchen.

Wozu Jhre ſchone Emilie iſt außerſt bo—

ſe, daß Sie mich artig finden; ſie ſpioniret

unaufhorlich umher und wie leicht konnte ſte

uns uberraſchen! Jm Finſtern wird man uns

hier nicht ſuchen. Hier konnen wir ungeſtort

mit einander ſchwatzen.
Aſtolph.



124 Lottchen,

Aſtolph.
Du haſt Recht, Lottchen! Ich ſehe, du

biſt in der Liebe nicht ganz unerfahren.

wie ſuß! wie ſuß
Jſt fur die Ciebe Finſterniß!

Sie ſchaffet Muth den Bloden
Beſanftiger die Spröden,
Und macht die Stummen reden:

Vor ihr weicht alle Hinderniß.
Sie nachet ſchon

was wir voll Flecken ſehn:“
Sie heißt die eugitt ſchweigen,
Vverbannt vorwitzgge Zeugen,

Lehrt eiteln Stolz, ſich beugen
Und ohne Furcht geſtehn.

Gurge.
Pfui! pfui! pfui!Lottchen.
Nun laſſen Sie doch horen, was haben

Sie mir denn zu ſagen?

Aſtolph.
Du kennſt das Ziel aller meiner Wunſche

und Hoffnungen. Du machſt dir ein Ver

gnu
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gnugen daraus, mich zu martern, al—

lein ottchen.
Nein, gnadiger Herr, Sie irren ſich. Jch

wunſche nichts ſo ſehr, als Sie glucklich zu ſe

hen, und es kommt blos auf Sie an

Aſtolph.
Auf mich? Geſchwind! was verlangſt du

von mir?

Gurge (bey Seite.)
Huil ſie iſt noch hitziger als er!

Lottrchen.
Warten Sie unr tinen Augenblict

(Lottchen ſchleicht hinaus.)

Zehnter Auftritt.

Aſtolph, Gurge (im Camin.)

MPJLun! Warum antworteſt du mir nicht
auf meine Frage? Du gehſt fort?
Willſt du mich aufs neue hintergehn?

Wo biſt du?
Eilf—
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Eilfter Auftritt.
Aſtolph, Lottchen, Emilie, Gurge.
Lottchen, cheimlich ju Emilien, die ſie in der

Finſterniß gefuhret bringt.)
S—t! Kommen Sie nur! Er ſieht
Sie gewiß nicht.

Aſtolph.

Lottchen.
Gnadiger Herr!

A ſtoiph.

Jch glaube gar, du ſprichſt mit jemand?

Lottchen.
Warum nicht? Jch fragte, wo Sie wa

ren, und ſah nur, ob die Thuren verſchloſſen

waren. Jch furchte mich gar zu ſehr, daß wir
behorchet werden.

Gurgge (im Camin.)
Ey, ey! die Sache wird kitzlich.

Lottchen tucbt Emilien berbey und ſtellt ſie

vor ſich auf die Seite des Prinzen.)

Kommen Sie! ſachte!

Lottchen!

Aſtolph.
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Aſtolph.

Was ſagſt du? Hal endlich hab' ich
dich cer nimmt Emilien bey der Hand.)

Gurge (in Camin.)
O, o! wie wird mir!

Aſtolph.
Ja, mein engliſches Lottchen; ich liebe dich

unausſprechlich

Lottchen.
Sie lieben mich? Aber, was hat denn die

Grafin Emilie gethan?

D ntarph.
Rede mir nicht von ihr: ſie hat zwar tau

ſend gute Eigenſchaften; aber ihr Stolz be—

leidiget mich. Durch die Art, womit ſie dir

vorhin begegnet, hat ſie einen großen Theil

meiner Hochachtung verloren.

Emilie (cbey Seitt.)
Welche Demuthigung!

Lottchen.
Schon!

Aſitolph.
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Aſtolph (iun Emilien, indem er immer glaubt

mit Lottchen zu reden.)

Schon lange habe ich ein reines, unſchul—

diges, aufrichtiges Herz, ohne Tucke, ohne

Falſch, einen Schatz der Natur geſucht. Ver

gebens hab' ich dieſes Gluck am Hofe ge

ſucht: aber endlich hab' ich dieſes Herz
Lottchen ddie uber der Emilie Schultern ant

wortet.)
O ja, mein Prinz hat es gefunden.

uatro.
Lottchen.

Das Zeerz, das er begehrt,
wird ihm gewahrt!

Aſtolph.
Gewahrt? ach kann es ſeyn!

Und dieſes Jerz iſt mein?

Lottchen.
Es willigt ein.
Emilie.

Das iſt nicht auszuſtehn!

Gurge.
Jch muß, ich muß vergehn!

Lott
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Lottchen.

Lottchen (vey Seite nach Gurgen zu.)

Das wird man ſehn! —2

Und alſo lieben Sie?

Aſtolph.
Du fragſt? Ach Lottchen, nier
Wwerd' ich die Treue brechen!

Emilie.nie?

Aſtolph.
Nie!

Lottchen
J

Nie?
Aſtolpb.

Nie!. Jch balte mein Vverſprechenz

Emilie (ber S.)
Wwelch ein Verbrechen!?

Gurge.
Ah, durft ich mich doch rachen!

Lottchen.

Allein die großen ZZerrn,

Sagt man, verrathen-—

Emilie.
Gern!

J Aſtolph.
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Aſtolph.
O das ſey fern!
Nein, liebe mich
So treu nur, als ich dich!

Emilie (bey Seite.)
Nur nmicht, wie mich!

Aſtolph.
So zartlich und ſo lange

Lottchen.
Mir iſt doch immer hange

Gurge (dey Seite.)
Die Schlange!

Lottchen (uchend.)

Ah Ah Ah Ah Ah.
Gurge tbeh Seite.)

Nur nicht zu nah!

Aſtolph.
So ſchenke mir Einmal das Glucke

Dich zu umarmen.

Gurge.
Jch erſticke!

Lott
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Lottchen (zu Gurgen.)

Viel Glucke:

Emilie.
O welche Tucke!

Aſtolph.
Alſs willſt du endlich meine Zartlichkeit

kronen?

Lottchen.

Von Herzen gern-—

Gurge Geinnich)
g9bho! die Verratherinn! die Spitzbubinn

Lottchen.
Aber, was wird die Grafinn ſagen?

Aſtolph.
Sie ſage was ſie wolle. Jch bedaure

ſie, ihr Zuſtand geht mir nahe: allein-—

Emilie ſeuſiet) was hor' ich? du ſeufzeſt,

mein Kind?

Ja2 Gurge.
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Gurge cder aus dem Camine hervorgekrochen

kommt.)

Cbey Seite.) Zum Henker! ich werde Larm

machen.

Aſtolph.
NMachet dir die Grafinn einige Unruhe?

Es kommt nur auf dich an, und ich verſpre

che dir: in dem Augenblicke-- Enmilte ziebt
ibre Hand zurucke, indem ſie der Prinj kuſſen will.)

Warum ziehſt du deine Hand zuruck? Jch
ſchwore dir auf meiuen Knien: eEr wirft ſich

zu Emiliens Fußen, die er ſtets fur Loktchen halt:

Lottchen ſchleicht indeſſen weg.)

Zuyolfter Auftritt.

Aſtolph, Emilie, Gurge, Lottchen.
ottchen kommt mit ein paar Lichtern in dem

Augenblicke zurucke, da ſich der Prinz vor
Emilien niedergeworfen.)

Aſtolph (ſpringt in grober Befturiung auf.)

Hannel! was ſeb' ich?

Gurge.
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Gurge cder ſich die Augen auswiſcht.)

Verzweifelt! habe ich den Staar? oder e

Lottchen crum Prinzen.)

Jch nehme an Jhrem Glucke den aufrich—

tigſten Antheil, gnadiger Herr
Emilie (ium Prinjen- der ganj verſtummt zu

ſtchyn ſcheint.)
Jch bin von Jhrer Untreue nun mehr als

zu uberzeugt, und ich hatte Recht, in die

heftigſten Vorwurfe wider Sie auszubre
chen. Allein, was wurde mir es hel—
fen? Jch habe Jhr Herz verloren und mir
iſt weiter keine Hoffnung ubrig.

Gurge.
Ah! itzt komme ich wieder zu mir ſelber.

Lottchen cnachdem ſie die Lichter weggeſetzt

hat, reicht ſie Gurgen die Hand.)

Pn Gurge?u

Gurge.
Darf ich?

Lottchen.
Schlage nur her! aber-—

Jz Schelm
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Schelm, beßre dich!

Jch bin dir treu geblieben.
Hier iſt die chand

n Zum Unterpfand,
iſtit

J Dich will ich ewig lieben.
Durch Liebe rach' ich mich:

J Jch bin dur treu gebliebenUnd will dich ewig lieben.

Schelm, beßre dich! 1
D

99

Gurge.il

n

9 de verzweifelt, wer konnte auch bas den
ken! Ein hubfches Bauermadchen, das un

ter eine ſolche Menge ſchon gepuderter Jun
J

nif ker kommt! Hn! dacht' ich: ſie iſt weg!
dan
I viel Zunde ſind der Zaaſen Cod.

Ein Nadchen, das am Hof etlcheint,

u weh ibhrer Ehre!n wenn ſie meint/—
J

Hzier hab' es keine Noth.

9 Ein jeder ſpurt und lauert auf,

1J

Lauf' nur, du gutes zzaschen, lauf!

erf wie bald biſt du ertappt
Und weggeſchnappt.

J J



Lottchen.
Jch rathe dir, ſey nicht mißtrauiſch,

ſonſt Gurge.
Nun nun, Lottchen: mache mir nicht neue

Streiche! ich will dich ſo lieb haben, ſo

lieb als zehn Prinzen.
Lottchem

Wirr wollen ſehen.

Emilie (iu dem Prinien.)
Leben Sie wohl: ich wurde mich zu ernie—

drigen glauben, wenn ich—

Aſtolph.
Bleiben Sie, Emilie! Unſere Herzen

ſind nicht gemacht, getrennt zu werden.
Es iſt wahr: dieß liebenswurdige Bauer—
madchen demuthiget mich aufs außerſte, in

dem ſie mich wieder zu meiner Pflicht zuruck

fuhret. Jch wurde aber noch eine großre

Demuthigung verdienen, wenn ich ihrem

Beyſpiele nicht folgen wollte. Jch biete

J4 Jhnen
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ul

Jhnen aufs neue meine Hand und mein
Herz an. Noch dieſen Abend ſoll uns Hymen

verbinden, wenn Sie anders die Ruckkehr

meiner Liebe Jhrer Gegenliebe werth halten!

Emnilie Cum Prinzen mit vieler Zartlichkeit

und Empfindung.)

Ach! die Liebe entſchuldiget nur gar zu

leicht die Fehltritte der Liebe!--O Lott—
chen, wie bin ich beſchamt! Wie viel ver—

danke ich dir! Welch eine Großmuth in ei—

nem ſo niedrigen Stande! (lebbaftig)
Laß dir meine Umarmung ſagen-er (ſie um

armet ſie.)

Lottchen.
Gnadige Grafinn, Sie erweiſen mir zu

viel Gewogenheit!

Emilie.
Wie bin ich im Stande, dein edles Herz

zu belohnen?

Lottchen.
Jch danke Jhnen aufs ehrerbietigſte

(ſcherihaft) von Gurgen allein erwarte ich
meine Belohnung.

Gurge
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Gurge (lachelnd.)

Du kannſt drauf rechnen!

Aſtolph.
Jſt etwas am Hofe

Gurge.
Nein nein, gnadiger Herr, nichts vom

Hofe! Komm, mein liebes Lottchen, laß

uns geſchwinde nach unſerm Dorfchen eilen,

und Hochzeit machen. Jch lobe mir das

Gluck, das dort zu Hauſe iſt. Worzu
braucht man ſo viele Geheimniſſe, glucklich
zu ſeyn? der kurzeſte Weg iſt immer der be—

ſte (er fuhrt den Prinjzen bey Seite) Ah!
a Propos! wenn ich bitten durfte, ſo jagen

Sie nicht mehr in unſerm Reviere: es kommt

nicht viel dabey heraus!

Aſtolph.
Jch verſpreche dirs! Liebt einander,

meine Kinder, in Ruhe und Zufriedenheit:

nichts ſoll meinen Wohlthaten gegen Euch

Js Gran-
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Granzen ſetzen. Das iſt der Augenblick,
wo ſich meine Gluckſeeligkeit anfangt. Es

iſt ſuße, von einem Herzen geliebt zu wer

den, das ſeine Reizungen allein der Einfalt

und Unſchuld verdankt: aber im Schooße des

Neberfluſſes ein Herz ohne Verſtellung zu be

ſitzen, welches ohne Nachtheil der Natur die

Kunſt gebeſſert hat, wird fur meine Gluckſee—

ligkeit noch von einem weit großern Werthe

ſeyn!
Alle viere zuſammen.

Es brennt mein Herz allein fur dich,

ſfůr dich

 fur dich e3 fur dich

Mhfur dich:
S

Jch liebe dich, du liebeſt mich!

Die Liebe will uns jetzt von neun

Mit ihrem ganzen Gluck erfreun!

Alle viere zuſammen.
Suße Liebe, ſteige nieder,
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li

Mit Entzucken, Scherz und Luſt
Unſre dir geweihte Bruſt!
Gieb mit jedem Augenblicke
Neue Freuden, neues Glucke:
Untren, Eiferſucht, Verdacht,
Fort! auf ewig gute Nacht!
Ws brennt mein Jerz allein fur dich rc.

Lucas.
Nun, gnadiger Herr, haben wir doch

wohl unſern Abſchied?

Aſtolph.
Nein; ich hatte Lottchen ein kleines Feſt

zu Ehrenangeſtellet: dieß ſollt ihr erſt ab—
warten. Alsdann will ich euch mit Zeichen

meiner Gewogenheit von mir laſſen.

Divertiſſement.
Das Theater ſtellt einen prachti

gen Tanzſaal mit Buffets, Wand
leuchtern und Girandolen ausge—

ſchmuckt, vor.

Aſtolph
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Aſtolph und Emilie erſcheinen im Hin

tergrunde auf ein paar Stuhlen: die
Hofleute unter verſchiedenen charakteri

ſtiſchen Kleidungen ſtehen auf

beyden Seiten.

Es werden verſchiedne Entreen getanzt.

Lottchen und Gurge in ihrer baue

riſchen Kleidung.

Ein ſtolzer Hofmann ſingt.

J v. IJ.Wie ſchon! wen Rang und Zoheit ſchmuckt,

Vor dem ſich jedermann gebucht

erab zum Staube neigt!
Den ein geſticktes Kleid, ein Stern
EWin breites Ordensband vom Fern

Jn ſemem Glanze zeigft.

Gurge.
Ja, ein Siern der ſollte ſchön
Mir anf meinem Bruſtlatz ſtehn,

Ich ſteh euch dafur!

Doch
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Doch wer weis, ſchlagt jenenm Herrn j
J

Nicht das Zerz oft unterm Stern
i

Schwerer, als wie mir!
L

Eine Modefreundinn.
Vv. 2.

Am czof lebt man begluckt allein
Was kann empfindungsloſer ſeyn,

Wwas ekler,als das Land!
Da weis man nicht, Mas Pracht und Staat

Fur Moden ausſtudiret hat,
Von witz und Welt verbannt.

Lottchen.
Pracht und Staat macht nicht begluckt,

win unſchuldig Zerz entzuckt

Freyheit und Natur!
Fehlt es mir wohl je an Schmuck?

Hab' ich Bluhmen nicht genug

Dort auf Wieſ' und Flur?

Ein Hofnaſcher.

v. 3.Am goof iſt jeder Tag ein Feſt:
Es liefern Speiſen Oſt und Weſt

Und kutzeln unſern Gaum:

Hier
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Hier iſt der Tiſch mit Wein beſetzt,

Den man nach Werth des Goldes ſchatzt,

Und Waſſer habt ihr kaum!
Gurtge.

Seht doch! was die Arbeit thut!

Brod und Arbeit ſchmeckt auch gut,

Wwenn der gleiß ſie wurzt:

Jch mag nicht vergiftet ſeyn:
Was hilft unſaun Leben Wein,

Wenn er es verkurzt?
Eine Buhlerinn.

v. 4.
Am Sofe betet jedermann

Die Zauberey der Schonheit an,

Und buhlt um einen Blick:
Und wir vertheilen danu mit Kunſt
Dem jene, jenem dieſe Gunſt,

Uud jeder preiſt ſein Gluck.

Lottchen.
Schade fur die Schmeicheley!

Nur ein Jerz voll Cieb' und Tren'
Hab' ich mir erſehn.

Dieſes Herz hab ich allein,
Er iſt ſchon, denn er iſt mein:
Gurgel kennſt du den?

Es
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Es faugt ſich das große Ballet an.

Gurge, ddem es zu lange wird, unterbricht es.)

Hor', Lottchen! ich bin hier des Geſchwar—

mes ſatt: ich dachte, wir giengen.

Lottchen.
O, ich bin es ſchon lange ſatt geweſen:

mache, daß wir fortkommen!
Leb wohl mit aller deiner Pracht,

Du Glanz des chofs, ich ſage dir
Mit deinen Freuden gute Nacht,

Mein Dorſchen nur behaget mir.

Jn meinem leichten Rockchen ſpringe

Jch froh auf Bluhmenfelder hin:
Jch tandle, ſpiele, ſcherz' und ſinge
Mit freyer Bruſt und frohem Sinn.

Gurge.
So wie der Vogel unverweilt,

Wenn er das Thurchen offen ſicht,

Aus ſeinem goldnen Refig eilt,
Und in die armie Freyheit flieht:
So flieg' ich itzt aus dem Gedrange

Froh meiner ſtillen czütte zu:

Leb' woßhl, beſchwerlich Hofgeprauge!

Jch lob' em buchen Brod in Buh.
Ans
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Ans Parterr.
Lottchen und Gurge zuſammen.

was ſagt ihr cherrn, zu unſrer Wahl?

Nicht wahr? Jhr glaubt, wir haben
Recht.

Ein kleiner Zerr bleibt allemal

Viel beſſer, als ein großer Kuecht.
Doch, wenn wir uns ja irren ſollten/

So ſtort dieß noch nicht unſern Muth:
Da wir Euch blos gefgllen wollten,
So iſt ſchon unſre Abſicht gut.

Das unterbrochene Ballet ſchließt.

ue
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